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Du gabſt mir, Nejus, Fried und 
Ruh, 

Du liebſt mi Sünder nod; dazu. 

Du hait Dein Leben eingeſetzt; 

Wir find auf ewig unverlegt, 

Bon Sünde, Tod und Höllenreich 

Bon Angit und Strafe auch zu- 
gleich! 

Du biſt der Bürge worden gern, 

Die Schuld ijt ir eg und fern. 


Wir danken 
Ehriit, 
Dab Du Fürſprecher worden biit! 
Wer Did anruft, wird felig fein, 
Befreit ift er von Angit und Bein. 
Gelobt ſeiſt Du, Herr Jeſus Ehriit, 


Dir Herr Jeſus 





Heil für die Seele 
” 





Dab Du Freund und Genojje bijt! 
Wir ehren Dich als Rettersmann 
Und beten Did) in Wonne an. 


Wie jhön wird's dort im Himmel 
fein, 

Bo wir Dich loben im Verein. 

Alles wird rühmen nur den Herrn 

Und fingt das Lied vom Lamme 


gern. 

Heil fei Dem, der uns Sieg und 
Madıt 

Mit Gottes Stuhl zuſammenge— 
bradt. 


SW find vereint mit Jeſus Chriſt, 
Daß Lob und Ehr fein End mehr 
iſt. 
W. Eckardi. 


s — — — 


Das Dankgelübde eines erhörten Veters 





„Das iſt mir lieb, daß der 
Herr meine Stimme und mein 
Flehen Hört. Denn er neigte 
jein Ohr zu mir, darum will 
id; mein Leben lang ihn anru- 
fen.” Bi. 116, 1—2. 
„Betet ohne Unterlaß“ 1. 
Cheſſ. 5, 17. 
Wenn Gott das Rufen in der Not 
hört und mit Errettung aus der 
Rot erhört, wird das wohl allen 
Menichen lieb jein. Das ijt jo na- 
beliegend, dab der Pſalmiſt das 
wahrscheinlich nicht bejonders zu 
betonen braudte. Er will uns 
auch etwas anderes jagen, näm- 
li, die Folgen der Gebetserhö- 
rung für fein Zeben. Unſere Xo- 
fung iit das Dankgelübde eines er- 
hörten Beters. Die meijten Beter 
machen hinter die Erhörung ihrer 
Gebete einen Bunft, um erſt bei 
neuer Not mit dem Gebet wieder 
anzufangen. 

Für den Pialmiiten hörte das 
Gebet mit der erfahrenen Erhö— 
rung nicht auf, fondern fing num 
grade erit an. Für ihn ergab id 
daraus ein beitändiger, ununter- 
brocdyener Gebet3umgang mit dem 
Herrn. Ohne Ihn kann und will 
er nicht mehr leben, fein Leben 
lang, nicht nur in Zeiten der Not. 
Immer und ganz will er feinem 
Gott gehören, in Liebe Ihm ver- 
bunden fein. Das bezeugt er nadı- 
drüdlich zu Beginn „Ich liebe den 
Seren“. (Wörtliche Ueberſetzung). 
Die Hingabe feines Lebens an den 
Serrn iit fein Danf. 

Den Herrn in Nöten innerer 
und äußerer Art anrufen, das tun 
biele Menſchen, und es iit ihnen 
lieb, wenn Er bilft. Aber wie jel- 
ten und kärglich ift der Danf. 

Und wie ſteht e8 bei uns? Sit 
e8 uns lieb, daß Er hilft? Oder 
bat Sein Helfen die Wirkung in 
unferem Leben gehabt, da mir 
bon Ihm nicht mehr los fünnen 
unjer Zeben lang? Nur dann bat 
Er uns mwirflih belfen können, 
wenn Seine Hilfe nicht nur un- 
fere Not bejeitinte, fondern un- 
ferem Leben die Wendung zu Ihm 
bin gab, und die Verbundenheit 
mit Ihm fnüpfte. Dann fängt das 
Beten an ohne Unterlaß, weil ohne 





den ilt. 
Wie oft, Herr, nahmen 
Dein Helfen wie einen Raub 
wede ın uns die Liebe, Die 
mit dem Leben danft. 
sm Glauben jeh’ icy Jeſum 
ben, 

Mir zu gut, mir zu gut, 

Seh’ Ihn durch Leiden Seil er- 
werben: 

Zeures Blut, teures Blut. 

Ihr Sünder, auf, hier winft euch 
Licht, 

O glaubt an Ihn und zaget nicht! 

Horcht, horcht, welch köſtlich Wort 
Er ſpricht: 


1% 


Freie Gnad’! Freie Gnad'! 


wir 
bin, 
Dir 


Iter- 


Als ich geirrt in meinen Sünden, 

Dacht' Er wein, dacht’ Er mein? 

Lie Er aud) mich nody Gnade fin- 
den? 

ann es fein, kann es jein? 

Sa, Jeſus bat an mid gedadıt, 

Hat Heil und Leben mir gebradit; 

Mein Mund frohlodt, mein Herze 
ladıt, 

Freie Gnad', freie Gnad'! 


Wenn Eorge mid und Zweifel 
drücket, 

Weiß Er Rat, weiß Er Rat. 

Was iſt, daß meine Seel' erquik 
ket? 

Freie Gnad', freie Gnad'! 

O ſüßer Friede, bolde Luſt, 

Wie wird ſo voll und frei die Bruſt 

O hätt’ ich's eher nur gewußt! 

freie Gnad’, freie Gnad’! 


Das fei mein Sang, folang’ id 
lebe: 

Freie Gnad', freie Gnad'! 

Mein letter Atemzug erbebe: 

Freie Gnad’, freie Gnad'! 

Und wedt mich einit Poſaunenton, 

Und jteh’ ich vor des Lammes 
Thron, 

So gricß' ich damit Gottes Sohn: 

Freie Gnad’, freie Gnad’! 


Erfreuliche Mitteilune. 


Auf Grund telegrapbiicher Ver- 
fügung von Ottawa wurden die 
jungen Männer Nick Schmidt, 
Sacob Fröfe, Johann Wiens und 
Jacob Fajt geitern aus dem Ge— 


Ihn das Leben unmöglich gewor- füngnis entlaffen. Wie bekannt, 








Die Million unter den Indianern in 
Paraauay 

















Cine Gruppe ijt ſoeben auf dem Miſſionshofe angelommen und hat in 
ihrer Weile Blaß genommen, als dieie Aufnahme gemacht tourde. 








ſehen wir Die 

Bon linfs: 

Sie fißen 
Sie baben 


Hier 
Yehrer 
bredi 
Schrift 
brecht beherrſcht ſchon fo weit dieſe Indianerſprache, dab er in 
Sprache predigen kann. Die Liebe der Andianer gehört den Miſſions 


der Xebrer 
binter Der 
mit dem 


Die Liebe Sind 
der Liebe unſeres 
vorüber. 


arbeitern. Für 
größten Yiebe, 
biele achtlos 


mweigerten fie ji, in’s Militärla 
ger zu geben, und wurden desive 
gen zum Gefängnis verurteilt, 
trogdent jie ſich bereit erflärt bat 
ten, zu irgendeiner Zeit den Ar 
beitsdienit zu tun. Ein Brief an 
uns von UInderjecretary of State 
Dttawa, vom 3. d. M. teilt mit, 
dab; Seine Erzellenz der General 
Soverneur ihre jofortige Befrei- 
ung angeordnet hat. Außerdem 
bejtätigt der Brief die telegraphi 
ſche Berfügung zu ihrer Befrei 
ung unter der Bedinaung, daß fie 
Erſatzdienſt tun ſollen. 

Wir ſind Gott dankbar dafür, 
dat; wir eine Regierung haben, die 
unferer religiöfen Ueberzeugung 
Rechnung träat. Gott wolle fie fca- 
nen! Uns aber wolle Er Gnade 
ichenfen, dab wir nicht nur treu 
jeien in dem Dienit, denn ımjre 
jungen Zeute tun müſſen, ſondern 
daB wir uns auch in der Linderung 
der durch diefen gräßlichen Krieg 
entitandenen und täglich fich ver- 
tiefenden Not als die aftiven 


beiden Mifltionare 
Der 
Arbeit 
Neuen 


Yenaua 


alle 
Verrn 





Giesbrecht und Epp mit ihrem 
Sprache, Epp und Gies 
der lleberfegung der Heiligen 
Teitament begonnen. Br. Gies 
ihrer 


An 


gehen ſo 


embfänalic. der 


Heilandes 


Menichen 
und Des 


Wehrloien bewähren mödten 
C. F. Rlafien. 


Die Gnade! Tit. 2, 11—14 


Gottes Gnad’ iſt unabjehbar 
Wie des weiten Meeres Flut; 
Freundlich auch in jeiner Strenge, 
Selbit im Strafen nody jo qut. 


Gottes Liebe reicht viel weiter, 

Als ein enger Menſch ſich denkt, 

Denn mit ewigem Erbarmen 

Sich jein Herz zu unjerm drängt! 

* * * 

An Jeſu Händen! Sebr. 2, 9—18 

An deinen Sänden laß uns gehen 

Verlangend auf dein Vorbild je- 
beit 

Und ſorgend denken 
Nacht, 

Was dir allein gefallen mag! 


Tag und 


An deinen Händen laß uns geben 
Dat deines heilgen Geiftes Wehen 
Uns leitend belfe Tag und Nadıt, 
3u meiden wa3 dich traurig madıt! 
An deinen Händen laß uns geben, 


sör plattdütſch Cüd. 


Kapitel 2, 29—36,. 


Si Manns un Bräuder, dat 
fann id jug ihrlich jeggen: Unf 
Vörvadder David iS jtorwen un is 
grawen worden, un fin Grawpoſt 
is noch bit up den’ hüdigen Dag 
bi uns. Hei wir nu äwerit 'n Pro- 
pbet un wüßt dat jo of, dat unf 
Herrgott em dat mit 'n Swur ta» 
ſworen badd, hei wull einen von 
fin Nahkamen up jinen Thron fet- 
ten. Un dor jeg bei dat in 'n vör- 


ut, dat dei Heiland uperitahn 
ſüll, un bett mit fin Red dat 
meint, dat bei nid) dei Doden- 


welt verfollen fin ſüll, un fin Liw 
ſüll of nic) vergahn. Diſſen Jeſus 
bett Gott wedder upwakt, un wi 
all fünd Tügen dorvon. Nahdem 
bei nu dörch Gott3 Hand verhögt 
18, un nahdem dei Vadder em of 
den’ Seiligen Geiſt veriprafen 
bett, bett hei em nu utgaten, jo a8 
ji jo feihn un biüren. Denn nid 
David iS nah 'n Himmel rupite- 
gen, bei jegat jo ſülwſt: »„Dei 
Serr bett jegat tau minen Seren: 
Sett di rechtſch von mi ben, bit 
dat ick di all din Finde unner din 
aut leggt hew.“ Dorüm fall nu 
dat aanze Volk Sirael dat dütlich 
injeibn, dat Gott em tau ’n Seren 
un Heiland maft bett, un tworit i8 
dat dei Jeſus, den’ ji an 't Krüz 
bröcht hebben.“ 





Einladung. ı 


Am 14. und 15. März, wenn 
es des Herrn Wille iſt, gedenft die 
Gruppe bei Ya Salle im Gotttes- 
hauſe dajelbit eine Bibelbeſpre— 
dung über Röm. 11 und 12 ab- 
zubalten, wozu wir betzlid ein- 
laden. 

Sm Auftrage 

Philipp Wiebe. 





Dat wir nicht müßig jtille ſtehen, 
Da wir von aanzem Herzen gern 
Dir dienen, unjerm treuen Herrn! 
Laß an deinen Händen geben, 
Lab uns in deiner Gnade itehen, 
Und geben bis zum legten Schritt 
In unfre Heimat mit una mit! 
Eure Euch liebenden Geſchwiſter 
in Ehriito 
Johann und H. Siemens, 
Regina, Sask. 


Sonnabend, den 7. März jtürkte 
Br. Peter Thießen 


der al3 Carpenter bei der Bird 
Eonitruction Co. arbeitete in 
einem Sanger bei der Arbeit hoch 
oben ab auf den harten Zement- 
boden. Nur nod) eine halbe Stun- 
de lebte er. Trog aller Bemühbun- 
gen der Aerzte konnte ihm feine 
Hilfe gebracht werden, und ohne 
ein Wort gejagt zu haben, ent- 
ichlief er, ehe jeine Gattin Bran- 
don erreichen konnte, die dur 
die Sauptoffice der Geſellſchaft in 
Winnipeg ſofort benadrichtigt 
wurde und auf den Bus aebradt 
wurde. Der Herr tröfte die Schmwe- 
iter mit ihrem Sohne und ihrer 
Mutter ſowie die Geſchwiſter Jar. 
Braun. 
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MWerter Editor und Rundihaule- 
jer! 

Sch will verſuchen die obige 
Frage nad) Berinögen zu beant- 
worten. Doc will id mich zuvor 
voritellen. 

Ich bin ein junger Tagesichul- 
lehrer bier im nördlichen B. E., 
GCariboo. Es iſt dieies mein erjtes 
Sahr in dieſen Beruf. In den let» 
ten 13 Jahren babe id) in Yarrow 
gewohnt. So werdet Ihr Euch 
nicht wundern wenn ic) jage, dab 
wır uns etwas vor dem falten 
Winter fürchteren, hatlen wir doch 
fhon jo lange im warmen Klima 
gewohnt. Der Einrluß der Küſte 
iſt bier jedoch jehr zu bemerfen. 
Der Rinter ijt lange nicht jo jtren- 
ge als wir erwartet hatte:. Der 
Herbſt war ichön, nur gerel uns 
der Koth nicht, da wir an „gravel“ 
Wege gewöh.t weren. Hier jnd, 
außer dem Hochweg an der an- 
dern Seite des Fraſer Flufies, 
nur Erdwege. Es jind nod) zu we— 
nig Anfiedler, dal die Negierung 
foldye große Ausgaben an die We- 
ge madt. Wären mehr Xeute, 
mehr Taxen uſw., ginge diejes 
eher. Mit Pferde find die Wege 
immer fahrbar, und mit Autos 
auch jolange ich bier bin (vom 3. 
Dft. 1941), nur muß man Stetten 
haben. Wir wohnen etwa 2 Mei- 
len don NRarcosli Creef Poſt Of— 
fire, 8 Meilen von Nlerandria 
Station an der P. G. E. Eiſen— 
bahn. Die nächſte Stadt Quesnel, 
iſt 22 Meilen von hier im Norden, 
längſt dem Fraſer Fluß. Unſere 
Eßwaren uſw., wurden uns ein— 
mal im Monat herausgebracht von 
einem Geihäft, im Summer mwol- 
Ien fie 2 mal fommen. Die Roit 
befommen wir jeden Freitag. 

Das Land iſt hier qut und teil- 
weiſe auch leicht zu klären. Das 
meiſte Land welches zu Heimität- 
ten zu haben it, bat Papeln ver- 
fchiedener Größe. Auch jind Fich— 
ten, Birken, Tannen und andere. 
Der Boden iſt ſchwer und ſchwarz. 
Dieſe Heimſtätten ſind alle nicht 
weit vom Weg nach Quesnel, von 
12 bis 18 Meilen von der Stadt. 
Es iit da genug Xand, Seimität- 
ten und Fäuflid zu haben zu bil- 
ligen Breiien, 30—35 Familien 
anzufiedeln. Auch iiı da noch ım- 
vermeſſenes Land das auch von der 
Regierung zu beziehen wäre. Die- 
fes würde es mögiich machen, daB 
diefe Anfiedler ihre eigene Schule 
haben fünnten, welches ein großer 
Borzug in B. C. iſt. Wenn fid; hier 
ſolche Gruppe von Mennoniten an- 
fiedeln follte, die e3 wünfche, dat 
ich oder ein ande:er Menn. Leh— 
rer dienen jollte, jo wäre dieles 
möglih. ®ir find bier ungeiähr 


Dr. 6. B. MeTaviſh 


Arzt und Operntenr 
540 College Ave. Winnipeg. 


— Spricht dentih — 
X⸗Strahlen, eletiriihbe Be: 
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handlungen und Quaris 
Mercury Lampen. } 
Spreditunden: 2-5; 7—. 4 


Telefon 52 876. 








ın derjelben Linie mit Saskatoon. 
Das Wetter :it aber vel milder, 
beeinflußt von den Wirden der 
Küfte. Am 15. November fror 18 
und die Wege Flicben hart. Es 
fchneite bald etwas, aber wir ha— 
ben den Winter bindurd nicht 
mehr als 2 bis 3 Zoll Schnee ge- 
habt. In den Weihnachtsferien 
und eine Mode nachher war es 
falt. ®ir hatten etlihe male un- 
ter Null, einmal fogar 17 unter 
Null.; Dann eine Woche nad) Neu- 
jahr wurde e8 wieder jchöner. Am 
25. Januar regnete es ſogar. Den 
Seizofen haben wir ſchon vom 
15. Ianuar nicht gebraudt. In 
manden Jahren, jagt man, hat 
man mehr Scdjner und auch etwas 
fälteres Wetter, aber immer nur 
auf kurze Beit. 

Das Land ijt gut, die Ausſich— 
ten find auch gut, nur fehlt es an 
Leuten, die da arbeiten wollen. 
Die Häuſer werden bier aus Bal- 
fen von der Farm gebaut und mit 
ſelbſtgemachten Schindeln gededt. 
Die Zäune werden von Papel— 
ſtangen gelegt im zid-zaf ohne 
Nägel. Die Leute die etwas Vor— 
wärts fommen, betreiben gemiſch— 
te Sarmerei, jo wie in Sasfatdıe- 
man: Kühe, Schweine, Schafe, 
Hühner, Pferde und Getreide. Da 
man bier nabebei feine Dreichma- 
jchine hat, füttert man das Ge- 
treide vom Salm aus (Garben). 
Außer den gewöhnlichen Getrei- 
dearten wird auch Klee und Alfal- 
fa zu Heu gemacht. Es find bier 
auch Wieſen (flougbs) zu Heu zu 
renten. Der Rahm wird nad) 
Duesnel geihippt und die Eier 
auch. Gartenſachen bringen aud) 
ſehr aute Ernten. Wilde Beeren 
iind folgende: Saskatoon cran- 
berries, wilde Himmbeeren u. a. 
Wild iſt auch zu ſchießen, Mooſe, 
Rebe und Haſen, Enten ujw. Es 
foll auch nächſtens hier eine Koh— 
lenſchacht aufgemaht werden. 
Sollte fi) eine Gruppe Liebhaber 
finden, dann möchten fie Delega- 
ten herſchicken um das Land zu 
erfunden, denn ich möchte hernad) 
nicht beichuldigt ‘werden. 

Diejes Klima iſt geiunder als 
das an der Küſte. Meine Kinder 
und bejonders meine I. Frau 
find bier viel geiunder als dort. 
68 gebt und auch ganz aut, nur 
fehlt uns die Gemeinschaft mit 
Gottesfindern. 

Ich kann nicht verſprechen alle 
Briefe bez. des Landes zu beant— 
worten, da ich nicht viel übrige Zeit 


habe. Ich werde tuen was ich fann. * 


Allen Gottes Segen wünſchend 
verbleiben wir Eure Geichwiiter 
im Serrn. 

A. E und Mar. Niaaf. 


Alennenitenheim für 
Toronto 


Das größte und erfolgreidjite 
Miſſionsunternehmen der Menno- 
niten in Canada ijt ohne Zweifel 
die Mädchenheime im meitlichen 
Canada. Als vor 15—16 Jahren 
die eriten der Tauſende Menn. 
Sinmigrantenmädden, nad) Ber- 
dienit juchend, in die Großftadt 
Winnipeg jtrömten, fürdhteten 
mande Eltern und Erzieher für 
das leiblihe und geiitlihe Wohl 
der zufünftigen Frauen und Müt- 
ter unieres Volkes. Dieſe Belorg- 
nis war in den meiiten Fällen un- 
begründet. Die zwei Heime voll» 
bradıten wahrhafte Wunder der 
Erziehung und Betreuung. 

Saskatoon folgte bald Winni— 
peg's Beilpiel und zwei weitere 
Mädchenbeime entitanden im We- 
iten die gegenwärtig unter der Lei— 
tung von Act. I. 3. Thießen u. 
Pred. SH. S. Rempel jind. Die De- 
preſſion jeit 1930 zwang viele 
banferotte armer in den Prai— 
ries zur Weberjiedlung nad) B. €. 
Frl. Lepp und Aelt. X. H. Janzen, 
und fpäter Prediger 3. Wiens, 
ihufen Sentrale für unſere bei- 
matlojen Mädchen in Bancouver. 
Bon dem Erfola diefer Heime hat 
der Schreiber dieſes Aufſatzes ich 
perfönlich bei feinem letten Be- 
fuche in B. €. überzeugen Fönnen. 
Die zufünftigen Schreiber der 
Menn. Geſchichte werden Dielen 
Heimen gewißlich die hohe Stel- 
lung einräumen zu mejjen die ih- 
nen gebührt. 





Ganz anders geitaltet ſich die 
Lage in Ontario. Einmal waren 
bier viel weniger Mennoniten als 
in den ®rairie Provinzen und 
zweitens ſammielten jie fi in und 
um die relativ tleınen Städte Kit- 
chener, Waterloo und Leaming- 
ton. Die Eltern der Mädchen 
wohnten entweder in den Städten 
jelbft oder nur wenige Meilen 
entfernt von der Dienititelle ihrer 
Kinder. In den vielen Großitädten 
Ontario waren nur ganz wenige 
Mennoniten urd inielgedejjen wa- 
ren irgendwelche Heine nad dem 
Mirfter von Winnipeg oder Sos— 
tatoon überflüſſig. 

Während de: letzten zwer Bis 
drei Jahren jedoch hat fi Die Si— 
tnation fehr verändert. Dant der 
enbaltenden Durre und der mie 
derfehrenden Mißernten im We— 
iten, befonders Saskatchewan, und 
der regen Kriegsinduſtrie im 
rung von Bineland, Pirgil, Ni- 
Diten, hat eine jtarfe Einwande- 
agara on the Zafe, haben großen 
Zuzug erlebt. Hepburn, Sask., 
3. B. bat ſoviele Ueberſiedler nad 
Virgil geſchickt, daß man den Ort 
jegt Klein Sepburn” nennen 
fönnte. 

Viele der jüngeren Mennoni- 
ten, nad;dem fie einmal der ländli- 
den Seimaticholle im Weiten ent- 
mwurzelt worden find, finden ihren 
Weg nicht mehr zurück auf die 
Farm, fondern ziehen fi in den 
Fabrikfitädten St. Catharines und 
Toronto zufammen. Die General 
Motors Stadt St. atharines, 
mit einer PBevölferung von nur 
25—30,000 iit ohne Zweifel die 
übervölfertite u. regite Kriegsin— 
duftrieitadt Kanadas. Die Quar- 
tiernot daſelbſt iſt ſchrecklich und 
bereitet der Regierung viel Sor— 
gen. 

Niemand weiß wieviel Menno— 
niten hier wohnen, die Zahl jedoch 
iſt vermutlich ſehr groß. Obzwar 
St. Catharines zwiſchen den Men 
nonitiſchen Anſiedlungen Vine— 
land und Virgil liegt und nur 10 
—15 Meilen von dieſen Plätzen 
entfernt iit, haben viele der Menn. 
tsabrifarbeiter feinen geiitlichen 
Kontaftt mit den benadıbarten 
Mennoniten Gerneinden. 

Schwieriger geitaltet jich die 
Lage in Zoronto, der zweitgröß- 
ten Stadt Kanadas mit einer Be» 
volferung bon etwa 800,000, To- 
ronto iſt 70 Meilen von der näd)- 
iten Menn. Anjiedlung entfernt 
und der Vertehr it diejen Blägen 
geitaltet ſich ſchwierig. (In dieſem 
Aufſatz, wenn von Mennoniten 
oder Mennonitiihen . Anliedlun- 
gen die Red: ift, werden nur ‚die 
Rußland-Mennoniten in Betradht 
gezogen, denn es beiteben feine 
Beziehungen zwiſchen rußl.- und 
penni. Dutch Mennoniten, außer 
Zwecks allgemeiner öffentlichen 
Robhltätigfeitsbejtrebungen). Zu- 
dem die Größe der Stadt erſchwert 
jeglihen Verſuch die Mennoniten 
kirchlich und geſellſchaftlich zu er- 
faſſen. 

In dem Aufſatz „Mennoniten 
in Toronto“ der am 1. Oktober 
1941 erjchien wird die Zahl der 
Mennoniten al® „mehr als 0” 
angegeten. Inzwiſchen bat man 
25—309 nrue Mernoniter cent 
det und öfters hört man bon 
diefem oder jenem Mennoniten d. 
in Toronto fein fol. Unlängit ſag— 
te ein junger Mann er fei vier 
Monate in Toronto geweſen ohne 
zu vermuten, da hier Mennoni- 
ten wohnen. 

In und un Tersuto find große 
Militärlager und mande zune 
Mennoniten in Unieem verbrin— 
gen in Toronto ihre Wochende oder 
Ferien, ohne irgend mweldyen Kon— 
taft mit Mennoniten zu baben. 
Man trift öfters Mennoniten 
ganz unverhoffter Weiſe in Plätzen 
wo man fie nidyt erwartet hätte. 
Unlängjt hielt der Schreiber einen 
relisiöfen Bortrag auf der Toron- 
to Univerfität in welchem er fich 
als einen wehrfsien Chriſten vor— 
stellte. Am Schluſſe des Bortrags 
ſtellten ſich ibm drei (Peunſylva⸗ 
nia) Mennoniten Studenten vor. 

Die Meiſten der Mennoniten in 
Toronto ſind junge Leute, ledig 
und ohne Heime und dieſes er- 
ſchwert den gegenſeitigen Umgang 
da aman feinen Ort hat, um ſich zu 


treffen. Während der Sommermo- 
nate traf man ſich in den verſchie⸗ 
denen Parks, oder am See. Der 
eingetretene Winter jedoch er- 
ſchwert diejen gefelligen Umgang. 
Defters wird die hiefige religiöfe 
und gefellichaftliche Zage von den 
Mennoniten beiproden und es 
ſcheint ihnen an der Zeit zu fein 
an die Löſung diejes Problems zu 
treten. Die Mennonitengemeinden 
Ontarios werden bald Stellung 
nehmen müffen zu der Lage in St. 
Catharines und Toronto. Den jun- 
gen heimatlofen Menſchen muß ein 
Heim geichaffen werden — in re- 
ligiöfer wie auch in geiellihartli- 
cher Beziehung. 

Die Menn. Kolonie in Toron- 
to bedarf einer Zentrale deren 
Vorſteher ein chriftliches Ehepaar 
ijt mit einem großen Sauje und 
einem nod größerem Herzen, die 
Vater und Mutter, Seelforger 
und Freund zur jelben Zeıt jein 
können. 

J. G. Neufeld, 
27 Dundonald St. Toronto. 


Eine Bitte. 


Regina, Sask. 





Nur ſelten kommt wohl etwas 
in den Spalten der Rundſchau von 
Regina aus Doch will ich verſu— 
chen, etliche Zeilen einzuſenden. 
Bin auch von den Geſchwiſtern da— 
zu beauftragt worden, denn es iſt 
ja ein menn Platt, und es fommen 
verfchiedene Berichte von den Ge- 
meinden ein. Obzwar wir von hier 
aus auch nicht können als eine Ge- 
meinde jchreiben und von der Ar- 
beit derjelben, jo find wir doch eine 
fleine Gruppe Glieder der M. B. 
Gemeinde. Wir befuchten die Ber- 
jammlungen verſchiedener Ge- 
meinihaften, io wie Baptijten, 
Allians. Durdy Beten, Flehen zu 
dem Herrn jind wir zu dem Ent- 
ihluß gefommen, unſere ®Ber- 
fammlungen als fleine Gruppe in 
den Säujern rund bei den Ge- 
ſchwiſtern abzuhalten, womit wir 
näditen Sonntag beginnen wollen. 
Sedenfen uns mit Gottes Hilfe 
aber ein Saus zu bauen, wo wir 
unsere Gottesdienste abhalten fön- 
nen. Obzwar wir nur Ausarbei- 
ter jind, jo wollen wir die Bau- 
arbeit jelbjt tun, weldes für uns 
eine große Aufgabe jein wird, jo 
haben wir dod) Mut. Haben ung 
bier in der Stadt ein Haus fäuf- 
lid erworben, weldyes wir nieder- 
bredden und auf der MeKay St., 
und 14. Ave. aufbauen wollen. 
Dod) im Bertrauen auf den Herrn 
und voller Zuverjidt, da unjere 
Glaubensgeſchwiſter uns in diejer 
Sade behilflich jein werden, ha— 
ben wir Mut. Unjere Gruppe ijt 
ja nur klein, jowie aud) die Kaſſe. 
Ber num ein Herz für dieje Sa- 
che bier hat, und uns etwas be- 
bilflicy jeın möchte, der bitte jende 
die Gabe an Br. G. Gerbrandt, 
2271 MeKay St., Regina, Sask. 
Und wir wollen dem $Serrn für 
alle Gaben danfen, und Er wirds 
vergelten. Wir danfen im voraus, 

Im YAuftrage der Fleinen Grup- 
pe. 





D. I. Teichröb. 
Buhler, Kanſ. 

Hier in Buhler ſind mehrere auf 
der Krankenliſte, alle hochbetagt. 
Seit längerer Zeit leidet Groß— 
mutter P A. Nidel über U — 
am Schlag. Sie hat mitunter aro- 
be Schmerzen. rüber als ihr 
Mann nody lebte, bejoraten fie die 
M. B. Kirche. Ferner Großmut— 
ter Abr. Nanzen (80) auch jchon 
feit längerer Zeit liegt hilflos dar- 
nieder bauptfählid an Alter— 
ſchwäche. Sie kann feine Speije 
zu ſich nehmen und fo wird ihr die- 
jelbe künſtlich durch Einfprigung 
zugeführt. Beide jehnen ſich nad 
der Auflöfuna. 

Bor einigen Wochen befam Pre- 
diger D. D. Unrubs Frau einen 
Schwindelaniall und fiel, wobei 
fie den rechten Arm brach. Weil fie 
die Zuderfranfheit hat, gebt die 
Heilung nur langjam voran. Zu- 
dem leidet fie auch am Herzen. 
Sie hat auch bereits die 75 über- 
ſchritten. Bor bald ſechs Jahren 
feierten ſie die goldene Hochzeit. 


—X 











DOffice- Phone Wohnungs: Phone 
26 724 401 853 


; Pr. 8. Oelters 


Arzt und Chirurg 


Empfangsitunde 
{ —5 Uhr nadmittags 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 
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1. 8. Janzens 
Leitfäden für Biblifche 
Gefchichte, 


durch die Expedition diefes Blattes 
oder direlt von: 


3. 6. Janzen, 164 Grb Street, Wa- 
terloo, Ontario, Canada, zu beziehen, 
fojtenportofrei: 


1. Bud f. d. Unterftufe d. S.S. 50€ 
2. Buch f. d. Mittelftufe d. S.S. 65e 
8. Buch f. d. Oberftufe d? S.S. 70€ 








Pred. Reter Flaming (genoß jeine 
Jugendzeit in Schordau) wurde 
vorige Woche nach dem Betheſda 
Hoſpital in Göſſel übergeführt. 
Seit Abſcheiden ſeiner Frau vor 
einigen Jahren fühlte er ſehr ein— 
ſam als 86-jähriger. Dieſe ver— 
treibt er ſich durch Sprüche und 
Bibelabſchnitte, ſowie Lieder, de— 
ren er eine ganze Menge im Ge— 
dächtnis hat, was ihm dann Er- 
quidung und jelige Stunden be- 
reitet. Neben Erfranfung bat er 
aud) jein Augenlidht verloren. Letz⸗ 
te Nachricht, daß es etwas beijer 
mit ihm jei. 

Großmutter Klaas (Buller) 
Ball, die ältejte Perjon in der Ort* 
ihaft die ihre Jugendzeit in 
Paulsheim verlebte, leidet an 
Aſthma und andern Altersgebre- 
chen. Sie ift oft fterbensfranf, hat 
ſich bis jetzt noch immer wieder 
erholt. Iſt mit einem lebhaften 
Geijt begabt. Sie liebt Beſuch und 
verlangt dann vielfach, dab mit 
ihr gebetet werde. 

Hier im Städtchen wohnen fo 
an 15 Achtziger, wovon, wie aus 
obigen erfichtlich, mehrere krank 
jind und uns daran erinnern, daß 
das Zelt, unfer Haus bald abge- 
brodhen merden wird. Ob aber 
auch umnfrer äußerer Menſch zu 
Grunde gebt, jo wird doch der in- 
nere erneuert Tag für Tag. Und 
wenn er abgebrochen wird, wiſſen 
wir, dab unfer ein neuer Leib, 
ähnlich dem Leibe der Herrlichkeit 
Chriſti, wartet. 


Mit Gruß 
E. 9. Friefen. 


rn 


In Krankbeitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädliche, 
doch zuverläfiige Gomdopathifche 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK 


er baben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man, 


Man fchreibe um eine Preislifte, 

















Der Miennenitijche 
Katechismus 


mit den Glaubensartiteln zu 40c 
ohne den Glaubensartifeln zu 30c 
Bei Abnahme von 12 Exem— 
plaren und mehr 10 Prozent 
Rabatt 
Bei 
plaren 
Rabatt. 
Die Pahlıma 
der Beitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 


Abnahme von 50 Exem— 
und mehr 15 Prozent 


fende man mit 








„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen“ 


für unſere Sonntagsichulen, zur 
fnitematifchen Ginführung in bie 


Bibel. 
Schülerhefte für Mittelftufe 


(Suniorspupil) ZU ces 5c 
Scülerhefte für Oberftufe 
(Intermediatespupil) zu ....de 


Beitellungen mit Zahlung find 
au richten an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipeg 
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AUnſere Kindererziehung. 


Zufas 18, 16:Lafjet die Kindlein 
zu mir fommen nnd wehret ihnen 
nicht; denn ſolcher iſt das Neid) 
Gottes. 

Die Geihichte in Lukas 2, 41-— 
52 handelt von der Wanderung des 
zwölfjährigen Jeſus Knaben zum 
Tempel in Jerufalem, ıwo er jid) voll- 
ftändig in dem wußte und fühlte, was 
feines Vaters war, und wo er als 
Sohn von Rechts wegen bingehörte. 
Wir würden jagen, er habe ſich im 
Tempel Gottes ganz zu Haufe ge- 
fühlt. 

Wir find geneigt, diejes fein Be- 
wußtſein und Gefühl allein feiner 
wunderbaren Geburt vom Bater 
voller Gnade und Wahrheit zuzu- 
ihreiben, und wir haben wohl auch 
guten Grund dafür. Aber in unſerem 
Text macht der Herr Jeſus die Kluft 
zwiſchen ibm ſelbſt als Kind und den 
anderen, nach dem Fleiſch geborenen 
Menſchenkindlein doch viel Fleiner, 
als wir fie uns denfen. Aud ihrer iſt 
das Neid) Gottes und darum ja aud) 
das Neid, des Vaters, und ihr Bru- 
der iit Jeſus Chrijtus, zu dem fie von 
Rechts wegen gehören, und wer ihnen 
wehrt, zu ihm zu fommen, der begeht 
ein großes Unrecht, — ein Unredit, 
für welches fi) die Jünger Jeſu eine 
fehr ernite Rüge zuziehen. 

Wir jtehen zu dem Dogma von der 
Erbiünde, und das ebenfall3 mit jehr 
gutem Recht, denn es ſteht geichrie- 
ben: „Was vom Fleiſch geboren 
wird, das iſt Fleiſch“/ — und wo wir 
als Eltern oder Lehrer mit der Er- 
ziehung von Kindern zu tun haben, 
da eriahren wir es nur zu oft und nur 
zu unwiderleglich, „da Fleiſch und 
Blut nicht das Reich Gottes ererben 
fönnen“. Es gilt ein ganz ernites 
Ringen nad) dem Reiche Gottes, und 
aud) die Kinder ſchon müſſen in die- 
ſes Ringen eingeführt werden, weil 
auch ihr Fleifh und Blut das Reich 
Gottes nicht einfady ohne Mühe und 
Schweiß ererben fann. 

Aber wir Eltern und Erzieher, 
die wir unfere Kleinen fo innig lie- 
ben, neben uns oft gar nicht Rechen- 
ihaft darüber, daß es gerade ihre 
findliche Unschuld ijt, die in uns die 
warmen Gefühle für fie erzeugt, — 
alfo die Tatiahe, daß die Schuld 
noch nicht zwiſchen fie und das Reich 
Gottes getreten iſt, und fie fich jedes 
Dinges fo von Herzen freuen fünnen, 
weil fein Ding auf Erden jo Flein 
it, daß es nicht die Liebe, d. i. die 
Kraft des Gottesreiches, das Weſen 
Gottes, tragen und vermitteln könn— 
te. Daß dieje Fleinen, unſchuldigen 
Kindlein fich in der Liebe jo zu Hauſe 
willen und fühlen, — jogar in unie- 
rer Liebe, die jo viele Mängel und 
Schwächen bat, — gerade das madıt 
uns dieje Kinder jo liebenswert, und 
wir tun nichts lieber, als fie in un- 
fere Arme jchliegen und an unjer 
Serz drüden. 

Sa wahrlich, ihrer ijt das Reid 
Gottes troß der Erbfünde, und 
wenn fie den Wert ihres großen Be- 
figtums nod) nicht mit dem Beritande 
begreifen fünnen, fo fühlen fie ihn 
doc) ganz beitimmt und empfinden es 
jhmerzlich, wenn etwas zwiichen fie 
und das Gottesreich tritt, in dem fie 
zu Haufe find, 

Da ergibt jich denn für Eltern und 
Erzieher die alte, grundlegende Re- 
gel der Aindererziehung von jelbit 
und fie ijt fo einfach, daß auch die To- 
ren nicht irren können. Jeſus hat fie 
n die einiahen Worte gefaßt: „Laßt 
ie!“ 

So viele Erzieher find in dem 
Bahn, erziehen bedeute verbieten und 
nicht laſſen, wornah den Kindern 
das Serz ſteht. Sie urteilen dabei 
nad) ihren eigenen alten, eingetrod- 
neten, zuſammengeſchrumpften, har- 
ten Serzen und meinen, alle® was 
nicht gerade diefem ihrem Herzen 
entipreche, jei Sünde und müſſe be- 
fümpft werden. Sie wollen haben, 
die Kinder follen fich fo geben, mie 
es den Alten zufommt, und weil die 
Rinder das einfach nicht können, ver- 
bieten fie was ihnen eigen ijt und 
ihnen zufommt. 

Es muß ja zugegeben werben, da 
das Dichten und Trachten des menſch⸗ 
lihen Herzens böſe ift von Jugend 
auf, und daß e8 auch bei dem Kinde 
Ihon manches zu befämpfen und zu 
beichneiden gilt. Wir follten jedoch 
nicht vergeiien, daß das Böſe, daß die 
Rinder jo früh ſchon von ihrem Got- 
tesreich zu trennen fucht, ihnen etwas 


Fremdes ift, und daß wir auch hier 
das Böſe durdy das Gute überwin- 
den müſſen, wenn wir es iiberhaupt 
überwinden wollen, d. h. in diejem 
Ball, ihnen jo viel Gutes bieten, daß 
es das Böje verdräuge aud) ohne un- 
fer immerwährendes Verbieten. Es 
wird fi im Kampf wider das Böje 
im Rinde immer beijer bewähren, 
wenn wir viel bieten, als wenn wir 
viel verbieten. 

Seju Eltern waren ſehr einfache 
Leute und haben jedenjauls herzlich 
wenig um den theologiihen Hader 
gegeben, wie er die Gemüter ihrer 
Seit erregte. Sie gingen in den Tem— 
pel als in Gottes Haus und juchten 
und fanden Gott darin, und das jah 
ihr Sohn und folgte ihnen und fand 
in höherem Maſſe, was jie gefunden 
hatten. Sie laſen die Heiligen 
Schriften als Gottes Wort und ſuch— 
ten Gottes Willen daraus zu erfen- 
nen. Das jah ihr Sohn und tat, wie 
feine Eltern taten und erfannte den 
Willen feines Himmliſchen Vaters 
klarer, als feine Eltern ihn erkannt 
hatten. 

Dieje ſchlichten Leute in ihrer ein- 
fachen Ehrlichkeit liehen ihren Sohn 
zu Gott kommen, indem fie das Got- 
tesreich und feine Serrlichfeit in er- 
jter Linie für jich ſelbſt juchten, ſehr 
wahrſcheinlich ohne bewußte er- 
zieheriſche Abfichten dabei zu ‚haben. 
— Maria behielt alle die großen, 
unberjtandenen Worte und beivente 
fie in ihrem Herzen und ijt dadurd 
das große Borbild nicht nur aller 
Böglinge fondern auch aller Erzie- 
ber geworden. s 

So viele unferer Eltern fagen fich 
erit dann, daß fie fromm fein müſ— 
fen, wenn fie um ihre Rinder beiorgt 
werden, wei fie merfen, wie ſich in 
denselben Untugenden regen, die für 
fie verderblich werden müſſen. Sie 
merfen erjt jett, daß fie ihren Lieb- 
lingen den Weg zum Bater nicht vor- 
gewandelt und die Liebe zu Gottes 
Wort und Willen nicht vorgelebt ba- 
ben, — und num find auch ibre Kin— 
der der Gemeinde und dem VBaterber- 
zen Gottes entfremdet. Nun wollen 
die Eltern da3 wieder aut machen, 
indem fie ihre Rinder dazu „anbal- 
ten“, zur Kirche zu geben. oder indent 
fie jet erft, nur um ihrer Rinder 
willen Samilienandachten einführen, 
deren fie fiir ſich ſelbſt nie bedurft 
baben. Nebenbei laufen jie in der 
Melt herum und jammern iiber die 
Verdorbenheit der Nugend. Aber das 
ift nun alles zu ſpät. Die Kinder je- 
ben zu genau und mißtrauen der Sa- 
be. Barum jollten nun gerade fie 
mit einmal durd; das gerettet und 
zurückgebracht werden, was ihre El— 
tern für fich nie gebraucht haben? — 
Barum follten fie nun mit einmal 
etwas jtügen und fördern: helfen, 
Kirche oder Gemeinde, wofür ihre 
Eltern nie ein warmes Herz hatten? 
Eltern und Erzieher, denen die Ge— 
meinde nie mehr war al3 ein Mittei, 
den äußeren Stein zu wahren und 
vor der Gejellihaft al3 fromm und 
aut zu gelten, jollen doch ja nicht 
alauben, fie könnten ihre Kinder für 
diefelbe als fiir etwas Höheres und 
Schöneres beaeiitern. 

Und wir wijien, dab unjere Flei- 
nen, unsichuldigen Lieblinge in ib- 
rem ®ottesreic) jo jelig waren, daß 
dadurch ſogar unser leeres Herz jv 
oft mit Seligfeit erfüllt wurde, und 
es fchmerzt uns fo, jehen zu müſſen, 
wie unjeren Kindern das Gottesreid) 
Stüf um Stück entrifjen wird, wie 
fie dadurch felbit fo unglücklich wer- 
den und auch uns dadurd) jo unglüd- 
lid) machen. 

„Sa“, jagen wir dann wohl mit 
Bedauern, „die Fleinen Kinder treten 
den Schoß aber die großen das Herz“ 
und merfen vielleiht nicht einmal, 
wie töricht fi das in dem Munde 
derer ausnimmt, die weder für ihr 
eigenes noch fir ihrer Rinder Herz 
jemals Sorge trugen, bis es zu jpät 
war und fie fih nun nur noch durch 
das beleidigt fühlen Fönnen, was ſie 
felbit verfchuldet haben. So viele be- 
denfen nicht, daß fie durch ihre eigene 
Kälte dem Schöniten gegenüber aud) 
ihre Kinder davon zurüdhielten, Rie 
ael um Riegel vorfchoben und fie nicht 
zu dem fommen Tießen, wornach ihr 
Serz verlangte. — Zwar erichreden 
fie jeßt vor den Folgen, erkennen 
aber immer noch nicht bis auf den 
Grund die Urfahen, die im ihren 
eigenen Unterlaffungen liegen. 


Laſſet die Kindlem zu mir fom- 
men und wehret ihnen nicht.“ 

Würden wir dieie Weijung Jeſu 
beberzigen, jo würden wir viel wenı- 
ger Enttäufhungen in unierer Ju- 
genderziehung erleben. Es iſt doch 
eine Wahrheit, die jedermann erfen- 
nen und zugeben muß. da man mit 
einem Stüf Eis niemanden erwär- 
men kann. Nur wenn d. Serzen d. Er- 
zieher für ihre Jdeale brennen, wer- 
den fie auch ihre Zöglinge dafür er- 
wärmen und begeiitern können. 

Alſo Ihr Erzieher alle! — Wollt 
Ihr Eure Zöglinge begeiitern, fo 
werdet vor allen Dingen erit einmal 
jelbit voll Geiſtes! Wollt Ihr die Her— 
zen der Stinder für das warm machen, 
was Ihr nun doc) als das Beite für 
jie erfennt, dann lat vor allen Din- 
gen Eure eigenen Herzen von Neju 
Chrijto ummandeln und erwärmen, 
daß fie wieder jung, weit, weich und 
inbaltsichiwer werden. Gott bat ver- 
beißen, er wolle fogar iteinerne Ser- 
zen aus der Menſchenbruſt reisen 
und fleiicherne, empfindfame dafür 
neben. Wievielmehr wird er uniere 
alten Serzen wieder jung machen, 
dab mir unferen Liebſten mwirfliche 
Wegweifer zu Gott werden können! 
Um unjerer Untüchtigfeit willen wür- 
de uns der Staat ja als Untauglichen 
das Recht, andere erziehen zu dür- 
fen, einfach abiprehen. Gott aber 
madt aus Untüchtigen Tüchtige und 
fegnet ihre Arbeit und macht gut, 
was fie verfehlt haben. Menjchlicher- 
weije wäre für uns feine Hoffnung 
mebr, aber bei Gott ijt fein Ding un- 
möglich, und alle Erizeber, befonders 
aber alle Eltern, die Kindererzieher 
bleiben müffen, follten heute noch 
und immer wieder ihre Serzen in 
den Nungbrunnen der Gottesliebe 
verfenfen laſſen, damit ihnen und ih— 
ren Rindern das Heil werde, damit 
fie zu Jeſu kommen und ihre Kinder 
zu ihm kommen laſſen. 

Die Nünger waren erwachſene 
Menſchen. Sie hatten von Jeſu ge— 
lernt und hätten billia zum Reiche 
Sottes gelehrt fein follen, alaubten 
viefleicht auch, dak fie e8 waren und 
die Kinder und ihre einfältigen Müt— 
ter belehren müßten. Und gerade in 
dem Bewußtſein ihrer Weberlegen 
beit wehren fie den Kindern, zu Jeſu 
zu fommen. 

Es aibt böſe Menichen, die den 
fleinen Rindern MergerniS geben 
und fie mit teufliicher Luſt jo früh 
wie möglich in den Schmutz der Sün— 
de zu zerren ſuchen. Ihnen hat der 
ſanfteſte aller Lehrmeiſter und Rich— 
ter das Urteil dahin geſprochen, daß 
es ihnen beſſer wäre, es würde ein 
Mühlſtein an ihren Hals gebunden 
und ſie im Meere erſäuft, wo es am 
tiefſten iſt, damit ſie ja nicht mehr 
an die Oberfläche auftreiben. Von 
ihnen wollen auch wir nicht weiter 
ſprechen. 

Aber der Herr Jeſus hat mit ſei— 
nen Jüngern ein ganz ernſtes Wort 
über Kindererziehung zu ſprechen, 
— alſo mit denen, die mit ihm durch 
Dick und Dünn gegangen find. 

„Ihr wehrt“, — weil Xhr meint, 
Euer Heiland bätte Wichtineres zu 
tun, als jich mit Rindern abzugeben. 
Nefus hatte ja eben feine MusSeinan- 
derfetungen mit den Oberiten des 
Volkes, und aroße, einflußreiche Leu— 
te bedurften der Belehrung des Mei 
ters. Was follten da nun noch die 
fleinen, umbedeutenden finder? 

Die Erwadhlenen, die fih um Je— 
ſus drängten, bedurften auch feiner, 
und er bat feinen abgewieſen, der zu 
ibm fam. Aber diefe Großen waren 
dem Grabe viel näher als die Fleinen 
Kinder. 

Man faat, in den Kindern Tiene 
die Zukunft des Staates und jo ilt 
es’ Aber auch die Zukunft des Got— 
tesreiches liegt in den Kindern, und 
das bat niemand fo Far erfannt als 
Sefus. Wehe dem Staat, der die Kin— 
der dem Gottesreiche entreiht! Er 
bindet fich felbit die Rute, die ihn 
bald ſchlagen wird, und legt ſich ſelbſt 
die Schlinge um den Hals, in der er 
erſticken wird, — noch ehe die gegen- 
wärtige Generation zu ®rabe getra- 
aen iſt. Aber auch die from- 
men Leute dürfen in ihrem franf- 
haften, übertriebenen Selbitbemwuht- 
fein nicht wehren. Dem Nudenvolf 
mag e3 jo erfchienen fein, als jei der 
Tempel für Prieiter, Geldwechsler 
und PBiehbändler da. Bott aber ließ 
ihn beitehen für einfältine Gemüter 
wie Zacharias und Elifabeth, Joſeph 
und Maria, Simeon und Hannah, 


und wer ſonſt noch fromm auf den 
Troſt in Iſrael wartete. Jene Bedeu— 
tenden aber brachten es dahin, daß 
von dem ganzen Tempel ſchließlich 
nicht mehr ein Stein auf dem ande- 
ren blieb. 

Was will uns das jagen? 

Nicht mehr, als im Vorhergehen— 
den ſchon gejagt iit. Mit unferer Käl— 
te jtehen wir unseren Kindern im 
Wege zu ihrem Heil und laſſen jie 
nicht zu Jeſu kommen. Mit unjerer 
tbeologiihen Wichtiatuerei wehren 
wir ihnen direft und itoßen fie ab, 
und ivenn wir diejen Talar nicht ab- 
itreifen und werden wie die Kinder, 
dann werden wir iveder ſelbſt in das 
Reich Gottes fonımen, noch irgend 
jemand bineinführen können. 

Kinder kann man nicht in das 
Reich Gottes ſchicken. Man kann fie 
darin belajien. Man fann jie aud 
bei der Sand nehmen und mit ihnen 
zuſammen eingeben. Aber man muß 
dann auch dafür Sorgen, dab ihnen 
das nicht zuwider werde, wofür wir 
te haben möchten. In Kirchen, die nur 
den Poden für tbeologiihen Hader 
und andere Zerwürfniſſe abgeben, 
werden unsere Rinder und jungen 
Leute nie gerne geben. 

Gott wolle uns Erwaächſenen gnä— 
dialicdh unjere Eiinden vergeben und 
uns zu ſolchen Menschen machen, die 
als jelbit aefennete auch anderen ’zum 
Segen werden! Amen! 


Sacob H. Nanzen. 





Reedley, Calif. 





Der Sommer kommt, und wir 
vlanen ſchon ſehr, und ſobald die 
Wege uns in Canada hinein laſ—⸗— 
ſen, wollen wir los legen. Ob wir 
anfangs April ſchon hinein kön. 
nen, daß heißt, bis wir bis zur 
Grenze kommen etwa Mitte April. 
Wir fangen dieſes Jahr in Coal— 
dale an und endigen mit Winni— 
veg, und das darf etwa nach der 
Mitte oder Ende Juli Monat ſein. 
Aber wie lange wir uns dann, 
nach dem wir alles in Canada be— 
endigt haben, noch in Winnipeg 
aufhalten können, iſt ſo eine Fra— 
ae, und wird ſich ſehr nach unſe— 
ren Kräften und wie die fernere 
Arbeit drängt, richten. 

In Liebe 
F. 3. und Agnes Wiens. 


Bericht 

vom „Heim für unſere harmloje 
Mervenfranfe”. 

„Die auf den Herrn barren 


friegen neue Kraft, dab fie auf- 
fahren mit Flügel wie Adler, dab 
jie laufen und nicht matt werden, 
daß fie wandeln und nicht müde 
werden“ Ne. 40, 29, 

Seitdem ich den legten Bericht 
vom Heim veröffentlichte iſt ein 
Jahr verfloſſen. Manche ſchwere, 
aber auch erfreuliche Erfahrungen 
haben wir in dieſer Zeit machen 
dürfen. Zu den Erfreulichen ge— 
hört auch die, daß ſich die Zahl der 
Spender im verfloſſenen Jahre be— 
deutend gemehrt hat. Wir wollen 
daraus ſchließen, daß das Inte— 
reſſe für dieſe Sache geſtiegen iſt. 
Ein Miſſionar meinte bei einem 
Beſuch, daß alles was wir brauch— 
ten, ſei das Intereſſe unſeres Vol— 
kes für dieſes Werk. Wir hoffen, 
daß es da iſt, nur daß es vielleicht 
noch nicht genügend geweckt wor— 
den iſt. Möchten dieſe Zeilen das 
Ihrige dazu beitragen. 

Im Laufe des verfloſſenen Jah— 
res ſind folgende Spenden ein— 
gelaufen: 

M. B. Gem— Kitchener 36.30 
Jac. Schellenberg (priv. geſ.) 2.00 


Schweſterverein, Heſper 10.00 
Gruppe in Seipeler 21.31 
J. Braun, ®aterloo 5.00 
Ungenannt 2.00 


Chor der M. B. Gem., Vine⸗ 


land 11.11 
J. Scellenberg (geleg. ae- 

fammelt) 3. 
M. B. Gem., Bineland 12.47 
M. B. Gem., Kithener 32.00 


Schmweiternverein der M. B. 


Sem., Kitchener 42.40 
Ya. Klaſſen, Kitchener 10.00 
Durch Br. P. Petkau, St. 

Cathariens (unbek.) 5.00 
Lydia Regehr, MinneapoliS 5.55 
$ruppe Seipeler 25.00 
M. B. Gem., Niagara 50.00 


M.B. Gem., New Hamburg 3.40 


H. Frieſen, Griswold, Man. 2,00 


M. B. Gem., Prt Rowan 20.00 
M. B. Gem., Bort Rowan 20.00 
Ag. Klaſſen, Kitchener 10.00 
Ridieger, Stitchener 2.00 
Sugendverein M. B. Gem,, 
Vineland 15.15 
Schweſterverein M. B. Gem. , 
Vineland 35.00 
Klaſſen, Vineland 1.00 
Hr. Klaſſen, Vineland 5.00 


Total $391.69 

Möchten bei diefer Gelegenheit 
nod einmal allen Spendern unfe- 
ren berzliciten Dank ausſprechen. 
Auch möchten wir denen danten, 
die da verſuchten durch Geſang 
und Geſchenke Freude ins Heim 
binein zu tragen. Der Segen wird 
nicht ausbleiben 

Bor ellicher zert ruft mich einer 
unterer Patiencen in ſein Zunmer 
und bittet: „gen Sie doch bitte 
K. J. daß ich noch nicht vergeſſen 
habe was er mir vor einem Jahr 
zu Weihnachten ſchenkte.“ „Und 
was war es denn“? fragte ich ihn. 
„Ein halbes Piund Chalwa und 
einen Sprud,” gab er zur Aut— 
wort und jagte dann den Vibel- 
Iprud ber. Wenn nun ein Geijtes- 
franfer eine ihm erwiejene Liebes- 
tat für ein ganzes Jahr nicht ver- 
geſſen bat, jollte unser himmliſcher 
Bater es vergeiien. was wir einem 
dieſer Aermſten tun als jei «8 ihm 
getan? „Wahrlidy ich ſage euch, 
es wird ihm nicht unbelohnt blei- 
ben“ Matth. 10, 42. 

Wir brauchen aber nicht nur 
Spender, jondern aud) einen jtar- 
fen Sinterbalt von Betern. Es war 
uns jehr aufmunternd, das eine 
Schweſter uns fchreibt, daß ſie in 
ihrem Berein aud uns in's Ge— 
betsprogramm aufgenommen bat- 
ten. Würden das auch noch andere 
Nereine tun wollen? 

Gegenwärtig find es 6 Kranke 
denen wir dienen dürfen. 

Letzten Serbit haben wir eine 
Sentralbeizung einrichten dürfen, 
wofür wir dem Herrn jehr danf- 
bar find. Es erleichtert die Arbeit 
und aibt uns die Möglichkeit mehr 
Kranke aufnehmen zu fünnen. 

Unſer Wunſch und Gebet iit, 
dab den Armen geholfen und der 
Name des Herrn aepriejen werde. 
„Zallet euer Licht leuchten vor den 
Leuten, daß fie eure guten Wer- 
fe ſehen und euren Water im 
Simmel preifen“ Matth. 5, 16. 

Grüßend und der Fürbitte 
empfehlend 

M. und H. Wiebe, 
Vineland, Ont. 





Herabgeſetzte Preiie 


Knofpen und Blüten, Band I— 

Weihnachtswünſche, Gedichte u. 

Geſpräche für Kinder. 

Knoſpen u. Blüten Band IT — 

Gedichte u. Geſpräche für Ju— 

gendvereine. 

Bd. I, broſchiert, anitatt 50c ‚35 

®» I, * “81.25 $1.00 

Band I und TI (brofchiert) 
— $1.2 


Bei Bezug bon 10 Er. werden 
noh 25% Rabatt gewährt. Die- 
fe Bücher find portofrei zu be— 
ziehen durch: 
F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave,, 


Winnipeg, Man., Canada. 








Beiondere 
Bekanntmachung! 


Eine Anzahl Anfrage werden er» 
balten über Hajenfälle, Dieſes 
fol allen unferen Freunden zur 
Nachricht dienen, daß die Källe 
bon „Buſh Rabbit" und „Yad 
Rabbits“ eine große Nachfrage 
finden werden mit höheren Brei» 
3 jen als lebtes Jahr. Schreiben 
Sie um volle Auskunft und um 
„Shipping Tags.“ 

Alle ungegerbten Fälle werden 
auch eine arößere Nachfrage fin» 
—— zu bedeutend höheren Preis 
en. 

Für einen rechten Handel, ſchil⸗ 
fen Sie alle Ihre rohen Fälle, 
Häute, Pierdehaare ufw. an un, 
und mwerden Sie einer der Taus 
> jenden zufriedenen Verſender. 


AMERICAN HIDE & FUR 
CO. LTD. 
157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg, Man. 
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Aus dem Leſerkreiſe. 
Eaſt Petersburg, Ba. 


Nachdem der Herold eingegan- 
gen, ijt die Rundſchau um jo widy- 
tiger für die alten Xeute Möchte 
die Rundichau in dem Geiite, wie 
fie jest iit, erhalten bleiben. 

Mit brüderlidem Gruß’ 

J. Willms. 


Möchte mal wieder meinen Lie— 
ben in der Ferne durch die Rund— 
ſchau bekannt geben, daß ich nach 
4.monatlichem Aufenthalt in On- 
tario, wieder in Manitoba bin. 
Sceiden iit ja unier Los, Wie- 
derſehen unſer Troit. Ich mag 
nicht allein reiſen, da bot ſich mir 
wieder ſchöne Gelegenheit, mit 
einer Schweſter Kätie Hübert in 
Geſellſchaft nach Winnipeg zu fah— 
ren. Wir fuhren den 18. Februar 
von Port Roman bewegten Her— 
zens los. Als wir eine Strede ge— 
fahren, sahen wir ung Gottes 
ichöne Natur an. Die großen Gär— 
ten mit den jchönen Aepfelbäu- 
men, ſahen 11 Buſchhaſen übers 
Feld laufen, um einen Baum eine 
Schaar Rebhühner verlammelt, 
dann die hohen Berge, die tiefen 
Täler, viel Bäume und Strauch— 
wachſen, große Steine und das 
Waſſerrauſchen. Als wir gegen die 
große Stadt Hamilton kamen, fuh— 
ren wir hohe Berge entlang und 
fo fonnten wir von oben die 
Stadt, die ichon beleuchtet war, 
ſehen. Ich mußte an Ninive den- 
fen. Es lebt ja dort mande Men- 
ichenjeele, die nichts von Gott ih— 
ren Schöpfer weit. Ich fah auch die 
kahlen toten Bäume. Die ſagten 
mir fterben und vergehn. Sch wur» 
de an Pſalm 104 erinnert und 
dachte an den 33. Vers: „Ach mill 
dem Serrn fingen mein» Qeben 
lang, und meinen ®ott Toben, fo 
lange ich bin“, und in der Ewig— 
feit Fortſetzung machen. Dem Lob, 
Ehre, Danf und Anbetung brin- 
aen, der mich erfauft bat mit jei- 
nem Plut. Wir famen den 20. 
Februar bier in Winnipeg an, mo 
wir erwartet ımd abgeholt wur: 
den. Ich habe in Ontario von den 
Geſchwiſtern viel Liebe und Segen 
hinnehmen dürfen, fo auch bier in 
Rinnipea und Mildonan mandıe 
liche Geſchwiſter aetroffen und 
Römer 1, 12 erfahren, das iſt, daß 
ich famt euch getröſtet würde durd) 
euren ımd meinen Slauben, den 
wir untereinander haben. Ich be- 
fehle meine Wege dem Herrn und 
hoffe auf Ihn, Er wird's mohl 
machen. Ich will jo der Herr will, 
und ich lebe, von bier nad) Holm- 
field fahren, wo ich bei meinen 
Kindern Joh. Schellenbera io 
lang bleiben will, wie es mein 
Serr fir mich beitimmt hat. 

Selena Redelop 
c/o J. J. Schellenberg, 
Por 23, Holmfield, Man. 


Vineland, Ont. 








Am 15. Februar war Br. David 
Töws in unferer Mitte. Er hielt 
uns eine ernite Anſprache über 
Sob. 7, 11—18. 

Am 22. Febritar feierten wir 
das Pearäbnis des Bruders Naf. 
Unrau, der im Weiten im Sana- 
torium nad 12-jährigem Xeiden 
im Alter von 37 Jahren im Herrn 
entichlafen iſt. Br. David Thiel- 
mann jprad) über 1. Moſe 12,1 
6: „Du jollit ein Segen jein“. Br. 
P. Görten ſprach iiber 1. Petri 
1, 24—25 und 1. Theji. 4, 13 
14. Abends diente die Jugend bei- 
der Gemeinden mit einem Bro 
gramm, das Pr. Korn. Neufend, 
Winkler im Laufe der Woche ein- 
geübt hatte. Das beite Stüd war 
wohl die Abenglode in ruſſiſcher 
Spradie. Es medte bange, weh’- 
miütige Gedanfen in den Herzen 
der älteren Zubörer. Die engli- 
ſchen Lieder waren wohl mehr für 
die jungen Zuhörer. ®r. Korn. 
Neufelds Mahnung nidyt mit ae: 
teiltem Serzen zu arbeiten hat 
wohl vielen zum Nachdenken ae 
dient. Er ſprach beionders für die 
Sänger. Es jollte niemand aus 
Ehrgeiz oder Freundichaftshalber 
in den Chor eintreten, denn die 
Folgen der Arbeit mit geteiltem 


Serzen jind Miberfolg, hindert im 
Hortichritt, benimmt die Freudig- 
teit, Unbejtändigfeit im Beſuchen 
der Uebſtunden. Montag war Br. 
9. S. Both von Winkler in unje- 
rer Mitte. Er ſprach über Heiefiel 
16, 1—6 über Gotte8 großen 
Snadenaft an der Menfchheit. Er 
erinnerte an unferen Urjprung 
und was der Serr aus ung ge- 
madt. Sonntag paijfierten bier 
zwei Unglüdsfälle Br. Hermann 
Siaaf wurde von einem Auto an- 
gefahren. Geſchw. Peter Gör- 
tens fuhr von hinten ein Bus ans 
Auto, beſchädigte dasielbe ziem- 
lih. Die alte Großmutter, Schw. 
Görtzen und Tochter Tina, die hin- 
ten ſaßen, haben an den Folgen zu 
leiden. 

Dienstag abend madte Br. P. 
Görtzen die Einleitung mit einer 
furzen Anſprache über Pialm 94, 
17—19. Br. 9. ©. Both, Winf- 
ler zeigte uns an Hand von Marf. 
14, 28—34 wie Menſchen bis ans 
Reich Gottes gebradyt werden fön- 
nen. Durch die Verfündigung des 
Wortes Gottes; dur den Ein- 
fluß der chrijtlihen Familie und 
durch die Fürbitte. 

Mittwody abend diente Br. 
Sermann Both in der Einleitung 
mit Joh. 7, 37—38. Br. 9. ©. 
Roth lud alle ein mitzureifen, wie 
Moſes feinen Schwager einlud. 4. 
Moie 10, 29—36. 

Wir haben jest ziemlih Schnee, 
der nicht recht tauen will. Am 28. 
Februar und 1. März haben wir 
unfere bibliihe Beſprechung. The: 
ma Nob. 17. 

K. Janzen. 
Speedwell, Sasf. 

Wünſche Euch Glück und Gottes 
Segen in Eurer Arbeit und ſende 
hier das Reiſegeld für die Rund— 
ſchau und Jugendfreund. Sind 
bis jetzt noch geſund und wünſchen 
ſelbiges auch allen geweſenen 
Orenburger, die uns bekannt ſind, 
auch Gerhard G. Klaſſen, Mani— 
toba. Wer von uns etwas wiſſen 
möchte, ſchreibe uns, ich werde 
jeden Brief beantworten. Ich bin 
die Tochter von Daniel Ainelien, 
Nr. 8, Tina. 

Dan. N. Wiebe. 
Mar, N. D. 





Wir leſen noch immer gerne die 
Rundſchau und fünnen auf jolche 
Meile mit vielen uniern Freunden 
und Verwandten und beionders 
mit unſern Geſchwiſtern in Chri— 
ſto, ſowie Kollegen der Chortitzer 
Nachricht von dem Tode meines 
l. Freundes und Bruder in Chri— 
ito, fowie Kollegen der Chortiter 
Zentralihule 3. 3. Klaſſen, hat 
uns tief ergriffen. Der Tod feiner 
Heiligen ijt wert gehalten vor dem 
Serrn. 

Am November und Dezember 
legten Jahres madıte ich eine län- 
nere Reife per Bahn und befuchte 
unſere ruſſiſchen Geſchwiſter in 
Merico und in California. Doch 
habe ich nicht Zeit und vielleicht 
bat die Rundichau auch nicht viel 
Raum für Berichte. 

Es find nun ſchon über fünf 
Jahre jeit wir auf dieſes Miffi- 
onsfeld zogen. Wir bedienen bier 
ſechs ruſſiſche Gemeinden. Sch ma- 
che durchichnittli 30 000 Meilen 
das Nahr, predige ungefähr 300 
mal und bejuchte viele in den Hei— 
men und in Hojpitälern. Nun hat 
der Arzt mir geordnet, wenigitens 
die Hälfte meiner Arbeit aufzuge- 
ben, da mein Herz etwas angegrif- 
fen iſt. Somit planen wir zu wed)- 
jeln, wiſſen aber nody nicht wohin. 
Der Herr wird uns ficherlich den 
rechten Blaß zeigen. Ihm vertrau- 
en mir. 

Leider mußte ih auch die Ra- 
dioarbeit für zwei Monate auf- 
aeben, eben aus dem Grunde, 
mweil meine Geſundheit es mir nicht 
erlaubte. Nun haben wir im Sin- 
ne, jo der Serr will, wieder mit 
dDiefer Arbeit zu beginnen und 
zwar jeden Sonntag morgen um 
s—9 Uhr Central War Time 
über die Station R.L2.RP.M. 
Minot, Nord Dakota — 1390 Hi- 
locycles. Da ich nicht jo viel reifen 
fol und weil e8 von uns bis zur 
Station 28 Meilen iſt, jo werden 
wir vorläufig das Programm auf 


Platten bringen in unjerm Heim 
auf unjerer eigenen Mafchine, und 
auch in drei Spradhen, wie jonit: 
Ruſſiſch, Engliſch und Deutſch. 
Unſer erſtes Programm ſoll am 
1. März von 8 bis 9 Uhr morgens 
fommen (Central ®ar Time). 
Willſt Du fo gut fein und diejes 
in der Rundſchau befannt maden ? 
Danke! 

Mit berzlihem Brudergruß 
Dein in Ehrijto, G. Schröder. 


Wleranderwohl—Hillsboro, Kanſ. 





Will mal wieder dem werten 
Editor und Leſern etwas mittei- 
len. Dies Jahr fing mit faltem 
Better an. Wohl ein jeder wird 
gefragt haben, was wird uns dies 
Jahr bringen, Freude oder Leid? 
Und bis jeßt iit ſchon ein mandes 
da, was nicht Freude bringt. Doch 
wir haben Gottes Wort, die Quel- 
le des Lebens, da finden wir den 
rechten Weg. In der Welt jieht der 
Weg recht dunfel, und wir finden 
uns nicht durch. Der Herr nimmt 
noch viele zu ſich, aus diefer Trüb- 
falszeit. Die legten Tage im De- 
zember nahm der Herr noch zwei 
ichwerleidende liebe Seelen zu 
fi. Das erite die liebe Tante Ma- 
ria Ediger. Sie itand im 92. Le— 
bensjahr. Ihr langes Leben war 
reih an Erfahrungen, und bielt 
treu, und feit am lieben Heiland, 
der fie nie verlaffen hatte. Und 
wie fie einit fagte:. Die Welt iit 
nicht mehr meine Seimat. Ich bin 
noch bier, aber dort lebe ih. Den 
31. war ihr Begräbnis. Die Haus: 
feier mar bei Geſchw. Peter 
Gräws. Welt. B. H. Unrub leitete 
fie. Da waren nod) recht viele ge— 
mejen. Auch ihre Kinder aus zwei— 
ter Ehe, bei dem ſchlechten Weg 
und Wetter. Dann aing es zur 
Kirche. Zu Anfang wurde geipielt 
„Näher mein Gott zu dir“. Dann 
fang die Verſammlung „Einen 
Taa im Simmel leben” (Geſangb. 
556). Pred. E. E. Wedel machte 
die Einleitung mit ein Pſalm, be- 
tete und nahm zum Tert Rialm 
119, 19: „Sch bin ein Gaſt auf 
Erden“. Er hielt die Leichenrede. 
Dann fana ein Männerauartett: 
„Seh'n wir uns an jenem Stran- 
de“. Pred. C. N. Siebert ſprach 
dann über Ebr. 11, 13: „Dieie 
alle find geſtorben im Glauben“, 
Das Quartett jang dann: „Wie 
ihön muß der Himmel ſein“. 
Dann las Nelt. BP. H. Unruh das 
Lebensverzeignis vor. Werde eini- 
ges davon erwähnen, 

Geboren den 12. September 
1850 im Dorfe Bordenau, Ruß— 
land. Den 2. Juni 1870 in den 
Eheitand getreten mit Heinrich 
Sriejen. Hatten 3 Kinder die in 
6 Wochen alle jtarben. Im Jahre 
1875 ausgewandert nad Amerifa. 
(Mit diefem Gatten bejucdhten fie 
nod) einmal ihr altes Vaterland). 
Sm Sahre 1912 jtarb ihr eriter 
Gatte in Medford, Oklahoma. 
Im Yahre 1914 trat fie mit Jakob 
Ediger in den zweiten Eheitand 
und übernahm 9 finder. Eine 


Tochter Maria hatte fie, welche fie 
fidy als 3-jähriges Kindlein ange- 
nommen hatte. Frau 3. D. Enns, 
ihre Tochter von Calif. fam den be- 
ihwerlidyen langen Weg bei Win— 
terzeit um ihre Mutter nod) ein- 
mal zu jehen. Ihre 2 großen Töch⸗ 
ter famen auch mit. Drei finder 
haben die liebe Großmama jchon 
nicht mehr jehen können. Bei mei- 
nen Geſchwiſtern P. Gräws ijt fie 
9 Jahre gewejen. Sie hatte da ein 
Witwenſtübchen. Welt. B. H. Un- 
ruh ſprach über den 23. Pſalm, 


Zum Schluß fang die Berfamm- » 


lung: „Am Herrn entichlummert, 
felige Ruh“. Begraben wurde jie 
in Mediord, Dfla., wo die Leiche 
bingebradt wurde. Da war nod) 
einmal ein Begräbnis. An diejem 
PBegräbnistage itarb im Göffel 
Hoſpital (mo auch Tante Ediger 
itarb) die Gattin des Aelt. P. P. 
Buller. Sie hat wohl 2 Jahre im 
Göſſel Hofpital gelegen, wo ihr 
die beite Pflege zuteil wurde. Der 
Bater im Simmel rief aud) diejer 
teuren Seele zu: Komm beim, 
mein Rind, du haſt genug gelit- 
ten.” Auf diefem Pearäbnis fonn- 
te feiner von uns jein. 

Den 8. Februar 1942 ftarb im 
Göſſel Hoipital Br. Pet. Schmidt, 
friiher Kleefeld, Rußland. Es wer- 
den wohl noch ſolche da ſein die mit 
ihm in Kleefeld die Schule beſucht 
haben. Ja, wo iſt die Zeit? Seine 
Gattin war krank, und ihnen war 
bange um ihre Geneſung. Da mit 
einmal rief der Herr ihn, in recht 
kurzer Zeit. Es war recht ſchwer, 
die Gattin krank und das Wetter 
fo falt. Doc der Herr half aud 
da bindurd. Den 11. war jein Be- 


aräbnis in der Alexanderwohl 
Kirche, deren Gemeindeglied er 
war. 


Den 19. ſtarb im Göſſel Hoſpi— 
tal Witwe Corn: Voth. Dieſe 
Scmeiter hat auch lange leiden 
miüffen, hat ihre Zeiden aber ge- 
duldig aetragen. All dieje erwähn- 
ten wurden ſchwer franf zum Hof- 
pital gebracht. Saben hier einen 
auten Arzt Dr. U. K. Ratlaf, dem 
alten Nelt. A. Ratzlaf jein Groß— 
john, Er und die lieben Schweitern 
tuen alles was jie an den Kranken 
tun fünnen. Doc es geht jo, wie 
der Herr es beichlojien bat. Den 
22, war ihr Beqräbnis, auch in der 
Aleranderwohl Kirche, deren Glied 
fie war. Alt geworden 82 Nahre 
und 6 Tage. 

Den 3. Februar itarb in New— 
ton Daniel PBuller, Sohn von $. 
Buller. Er gehörte auch zu unſerer 
Gemeinde. Das Begräbnis fand in 
Newton jtatt. Er hat lange und 
fchwer gelitten am innerlichen 
Krebs. Auch von ihm fonnte es 
beißen: „Endlih fommt er leiſe“, 
denn fein Ende kam noch unver- 
hofft und fchnell. Der Arzt u. die 
Scmeitern hatten noch eine ſchwe— 
re Zeit erwartet. 

Den 8. war in unſerer Kirche 
Milfionar P. A. Penners ihr Be- 
arüßungsfeit. Das Felt war fehr 
ihön, und Geſchw. Penners tief 
gerührt. Anſprachen hielten Aelt. 











Beitellen 


Cie von: 


STANDARD IMP. & SALES CO. 


78 Princess St., 
WINNIPEG, MAN. 


Waffeleifen, mit feinem Muſter, daher 
dünne Waffeln. Auf jedem Waffeleiien 
in deutfcher Sprache eine Anmeifung, 
wie der Teig für jchmadhafte Waffeln 
borzubereiten iit. Die WBaffeleifen find 
58% Bol im Durchmeſſer. Gemwicht 10 
Pfund. 

Preis, f.o.b. Winnipeg cerrennn $1.75 

Preis, f.o.b. Edmonton $1.90 


9851 Jasper Ave, 
EDMONTON, ALTA. 
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Erna Dartman 
Electrotherapift 


Mit einer Ausbildung in Hoipitälern in Deutihland, Manitoba 
und Britiſch Columbia, habe ich meine Praxis in den fich immer ſtärker 
berihiedenartigen eleftriiden Behandlungen aufgebaut. 
Ganz hervorragende Erfolge zeigen fi in Fällen von: Rheumatismus, 
Gliederlähmung, Nerven: und Kopfichmerzen, Gicht, Hexenſchuß (Lum— 
bago), chroniſche Stuhlverftopfung, Magen-, Rieren- 
franfungen, Sclaflofigfeit, Frauenkrankheiten und anderen chroniichen 
Leiden. Ausgeitattet mit moderniten Apparaten, bin in der Lage, meine 
Zätigfeit auf ein weites Behandlungsfeld auszudehnen. 


4 und NRierenfell-Entündungen, Aſthma, 
hitis, Geſchwüre aller Art können in kurzer Zeit geheilt werden. 


OFFICE: 204 COLONY ST., WINNIPEG — Ph. 34 584 


und Blafen-Gr- 
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Dr. A. 3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Dffice 23 663 
Refidenz: 34 222 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 











P. H. Unrub über Palm 150. 
Dann jang der Chor: „Alfo hat 
Gott die Welt geliebt“. Pred. E. 
E. Wedel ſprach über 1. Kor. 15, 
10: „Bon Gottes Gnaden bin ich, 
was id; bin“. Dann jang ein Mäd- 
chenchor 2 Lieder. Dann jprad 
Pred. 3. 3. Bauman. Der Män- 
nerdor jang dann ein Lied. Aelt. 
P. H. Richert ſprach über Joſua 
23, 14: „E3 hat nit an ein Wort 
gefehlt, an all dem Guten, das der 
Serr geredet hat“. Lehrer H. 
Schmidt jang mit feiner Kinder— 
ſchar 2 Lieder, das legte in jüdi— 
iher Sprache, was Miffionar Pen- 
ner hier vor 20 Nahren in der fir- 
che die Kinder lehrte. Das muß 
ihnen doch heimatlih aeflungen 
haben! Dann las die Gattin von 
B. PB. Neuman (unfre vorige Obe- 
rin im Göſſel Hofpital) ein Gedicht 
bon ihrer Arbeit dort in Indien, 
und überreichte ihnen ein Geſchenk 
bon den Nähvereinsichweitern, 
welches aus einem Dinner Set be- 
ſtand. Da ſprachen Penners ge- 
rührt ihren Danf aus. Und weil 
ihnen von den Geſchenken nur et- 
was gereicht wurde, ſagte Aelt. 
Unrub ihnen, dab das übrige für 
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Rechts⸗ und Nachläßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 


Office Tel. 97 621 Res. 38 025 














FORNI'S 


Alpenkräuter 


ift die zeiterprobte Magentätigkeit ans 
tegende Medizin, die ſeit über 5 Gene» 
zationen bon Leuten gebraucht wird, 
die an: funktionaler ‚SHartleibigkeit 
leiden; fowie an Nervofität, Ber- 
dauungsftörungen und verſtimmtem 
Magen, Kopfſchmerzen, Die : unb 
ppetitlofigfeit, wenn diefe Be chwer⸗ 
den auf fehlerhafte Verdauung und 
verzögerte Ausſcheidung zurückzufüh⸗ 
ren ſind. Warum leiden Sie n 

länger? Warum fdhleppen Sie fi 
mit einem unbebaglidden überbvollen 
Gefühl herum? arum fühlen Sie 
ind miferabel und Fr mit blaf- 


er Gefichtsfarbe, üblem Mundge 
und er a Aunge? a 
mediziniihe Wutoritäten jagen, 


diefe Symptome oftmals mit —X 
naler Hartleibigkeit aufammenbängen. 
Alyenfränter wird nicht aus fontheti- 
ſchen Chemifalien bergeftellt. &3 ift 
eine Medizin, die aus befonders aus- 
erlefenen Wurzeln, Präutern ımb 
Pflanzen, mweldhe die Nahır erzeugt, 
beraeftellt wird. Wlpenfräuter wirkt 
fanft und milde und hilft der Natur, 
richtige Verdauungs- und Ausfcheis 
dungstätigfeit miederherzuftellen. Es 
reguliert den Gtuhlgang umd bringt 
Ihnen die Linderung, die Sie fich fo 
ſehr gewünſcht haben. Wlpenfränter 
mag gerade die Medizin fein, die Sie 
brauchen — faufen Sie noch heute eine 
Flaſche und jehen Sie, ob es Ahnen 
nicht zur Gefundheit verhilft, an der 
4 ſich rechtmäßiger Weife erfreuen 
en. 


[ zei Angnebot— Beliellen Sie ventet | 





Um Cie mit mnferer Mebisin be- | 
tannt R u in werben wir Ihnen 
eine 2-Ungen Halte Forni’s Hell-Dei | 
Liniment und eine linzen lafe 
Manoio nmionft zur Probe mit eimer | 


Deftellung auf Aldentränter fenben. 
Forni’B8 Alpen- 


OF 23 

da (2-Unsen Rroben —— 
zeanläre 60% ai " 
Seill-Dei Lin a 
Portofrei. 


DO ober beib 1 

” 4 * 4 Mebisinen für $2.00, 
D Per Natınakh C.D. 

Bu — (6.D.D.) — | 
DR. PETER FAHRNEY & SONS rn. l 


2501 Washington Bivd., Chicage, I, 1 
| 256 Stanley St. Winnipeg, Man., Can. 





Dept. DCI7T8-5eM 
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immer 


mit Koit, oder ohne. 
835 McDermot Ave., Wpeg. 


— Phone 89 947 — 








BAPTIST MISSION 
REST HOME 
Minitonas, Manitoba. 


Unjer Erbolungsheim bietet 
feine Hilfe chroniſch Mranten, 
Siehen und Nubebedürftigen 
beiderlei Geſchlechis an. Altern- 
de fönnen ihr: Syſtem auffri= 
fhen und Jahre des Wohlbe- 
findens weiter leben. Wir ha— 
ben im Heim Licht Therapie 
und andere ilfsaparate ſo⸗ 
wie homäopathiihe Hausmittel 
zur freien Benußgung. 


Auf Anfrage jenden wir uns 


fern Er t frei. - 
Wire. 3. Luebech, 
Superintendent. 














ıhnen bereit jtand. Der Blumen- 
jtrauß der vor ihnen ſtand hatte 
2 weiße Lilien, welches aud eine 
Bedeutung hatte. 40 Jahre hat 
er da treu gearbeitet in Freude 
und Leid, mußte feine erite Gat- 
tin zu Grabe tragen. Gott erbielt 
ihm aber die Freudigkeit zur wei- 
teren Arbeit und gab ihm wieder 
eine liebe Gattin, und mit diejer 
bat er wohl ion 26 oder 27 Nab- 
re gearbeitet. Mit großer Liebe 
und Singabe an den armen Aus: 
fägigen. Die Frucht werden wir 
alle in der Ewigkeit jehen. 

Den 11. itarb bier im Hoſpital 
Witwe 9. X. A. Roth. Auch eine 
fehr — Krante, aus der Ta- 
borgemeinde. Zwei Qödter die 
noch bei ihr waren, mußten jie ver- 
laſſen. Der Herr wird aud bier 
tröften. Den 14. fand das Begräb- 
nis jtatt in der Taborkirche. Es 
find in diefem Winter viel Kranke 
im SHofpital, viele können geheilt 
werden, aber ein mandyer iſt auch 
heim gegangen. 

Nebit Gruß; 

Frau Selena Rarfentin. 





Growfoot, Alta. 
Vieles iit iiber ewige Sicherheit 




















$armarbeiter 
gefucht für die Zeit vom 8. April 
bis zum 1. November, 1942 
Lohn $400.00. Nähere Auskunft | 
bei: | 
Geo. Barg, 
Brooks, Alta. 

— — 
Freie Probe 
für 
Rheumatis mus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit ſpüren, verſuchen Sie 
doch einam Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichteit Von Tauſenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benützt für 
Linderung der Schmerzen bon Rheu—⸗ 
matiamus, Arthritis und Neuritis. 

Freie Offerte an Leſer diefer Zei— 
tung. 

Wenn Cie noch nie Rofle Tabs be= 
mußt haben, laden mir Sie ein, fie zu 
verſuchen erproben auf unſere 
Koſten. Erlaubt uns ein volles Paket 
zu ſenden. Gebraucht 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht mit dem Reſultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
ſchickt ungebraudten Reit zurüd, und 
Cie fchulden una garnichts. Schidt 
fein Geld, mır Namen und Adreſſe 
fchnell an Roſſe Products Go., Dept. 
A⸗21, 2708 Farwell Ave., Chicago, 
Ill. U.S. A. 


geſchrieben worden. Trotzdem 
wird es von manchen noch als Irr⸗ 
lehre bingeitellt. Sch habe in den 
legten Jahren aud) viel für- und 
wider dieje Lehre geleſen und ge- 
lernt. Nun bin ich frob, da auch 
dur die Rundihau mar Licht 
auf die Lehre geworfen wird. Wir 
find ja noch alle in dem Stadium, 
wo unſer Wiſſen Stüdmwerf iſt 
(1. Kor. 13, 9), und müſſen an 
Erfenntnis wachſen und zuneh- 
men. Um in Erfenntnis zu wach— 
fen, dürfen wir nicht an dem „was 
jene meinen“ oder „was andere 
jagen“ hängen bleiben. Das Wort 
Gottes mu allein uniere Ridht- 
ichnur jein. 

Wenn wir nun aud oh. 10, 
28 und 29 (welches das genann- 

Stedenpferd iſt für die, Die 
diefer Lehre glauben), auslaffen, 
fo gibt e& doch noch genügend 
Scriftitellen, die es mit einem 
„mwahrlih, wahrlich” beitätigen, 
dab wer da glaubt ewige Leben 
hat (oh. 5, 24; 3, 16.36 und an- 
dere). Sier jpricht die Schrift von 
dem Leben, dab der Gläubige 
ichon hat, und nicht von dem. Le— 
ben, welches er möglicher Weije 
nody mal empfängt. Ein arober 
Fehler wird oft gemacht, indem 
man Beilpiele aus dem Leben der 
Menichen binitellt, anitatt das 
Wort Gottes reden zu lajien. Na- 
mendriiten hat es noch von je her 
aegeben und ſolche gibt's auch heu- 
te nody in den Gemeinden. Wenn 
jolde dann wiederum die Welt 
liebgewinnen, wie Demas es tat, 
fo gilt das Wort in 1. Joh. 2, 19. 
Die Herzen der Menſchen fünnen 
wir nicht erforichen, das wird 
Gott dermaleinjt offenbaren. 1. 
Kor. 4,5 

Es ijt noch nie eine Schriftitelle 
angeführt worden, die das beweiit, 
da einem wahren wiedergebore- 
nen Menſchen (Joh. 3, 5) das 
Kindichaftsredht wieder abgenom- 
men wird, Ein miedergeborener 
Menſch iſt verjiegelt mit dem Hei— 
ligen Seite (Epb. 2, 13; 4, 30), 
d. h. der Heilige Geiſt hat Woh- 
nung gemadt in dem Menichen 
und bleibt in ihm bis der Herr ihn 
abbholt entweder durch den Tod 
oder durch Poſaunenſchall bei Sei- 
ner Gricheinung. Dann werden 
alle Gläubigen dem Herrn entae- 
gengerückt werden (1. Theſſ. 4, 16 
—17). 

Diejes iſt was ich beim Dispu- 
tieren und beim Suchen und For: 
ihen im Worte Gottes gefunden 
babe. G. Martens. 


Bineland — Rirgil, Ontario, 





Diejes waren meine legten Sta- 
tionen in Ontario. Es tat mir 
leid, daf; id New Hamburg und 
Port Rowan nicht bejuchen fonn- 
te, da idy Sasfathewan ſchon im 
Winter zugejagt hatte, anfangs 
März in der Bibelſchule zu dienen, 
und jo mußte ich meinen Beſuch 
in Ontario abfürzen. 

Vineland und befonders Virgil 
haben ja in den legten Jahren jtar- 
fen Zuwachs an Anfiedlern zu ver- 
verzeichnen. So find aud die Chö- 
re vergrößert worden. An beiden 
Ortichaften zeigte die Nugend eine 
Begeijterung für den edlen Mii- 
ſionszweig — Gefang, wie es'nicht 
überall zu finden iſt. Obwohl die 
meiſte Nugend ftarf beichäftiat iit, 
waren alle Site allabendlich be- 
jegt. Die Schlußfeier an beiden 
Orten zeigte eine Begeiiterung, 
die mich tief ergriff. So lange un- 
ſere Nugend für diefe edle Sache 





Iſtetige Yunahme der Kundſchaft. 
Iden, melden 
Sam beiten paßt 
Iwerden 

Es iſt erwünſcht, 


215 Oakland Ave, 
Phone 502 583 





Und wenn die Reihe an Ihnen ift, 


C. Huebert Std. 


2 Sute und aufrichtige Bedienung ift zugejichert. 


uns einen Tag 8 


— $uel, Seed En ie 


Ein jeder bracht Brennmaterial 


bei diefer Nälte. 
EX Beitellung bei: 


machen Sie Nhref 


Beweis dafür ift dief 


Eolite im Falle von Ihrer Seite eine Ungufriedenheit ftattfin-| 
Sie ſich ſofort telephoniſch oder welchen Weg es Ihnenß 
Es wird unbedingt jo gut mie möglich ausgeglichen? 


jeit zum Liefern zu erlauben. 


Achtungsvoll 
C. HUEBERT LTD. 


294 Wardlaw Ave E 
Phone 42 269 E 











Ohr, Auge und Herz hat, bin id) 
der jeiten Zuverſicht, noch iit fie 
immer für Gott und Sein Reid 
zu haben. Möchte Gott auch den 
Dirigenten an diejen Ortichaften, 
meinen Freunden, Sarder, Jan— 
zen, Reimer, Willms und War— 
fentin viel Freudigfeit zur Arbeit 
geben. Die leitenden Brüder bei- 
der Gemeinden an beiden Orten 
haben ein warmes Herz für ihre 
Sugend und ein offenes Ohr für 
ihre Probleme. Sie helfen wo und 
wie fie können. Mich hat's gefreut. 
Möchte doch meine geringe Ar- 
beit in Ontario der licben Jugend 
nicht geichadet haben. 

Auch ſpreche ich hiermit meinen 
tiefen Danf aus allen Gemeinden 
und Freunden in Ontario, die mich 
jo berzli empfangen und bewir- 
tet haben. 

Mit frohem Sängergruß 

Korn H Neufeld. 





Möchte allen meinen Verwand— 
ten und Bekannten hiermit be— 
kannt machen, daß wir unſern 
Wohnort verlegt haben, von 
Steinbach, Man., nach Süd On— 
tario. Dann habe ich eine Bitte an 
Freund N. N. N. von fi etwas 
hören zu laſſen, wo ſelbiger iſt. 

A. J. Enns, 
/oR. A. Goodwin, 
R. R. 3. St. Catharines, Ont. 





Anfrage 


Könnte uns vielleiht von den 
Rundſchauleſern wer Auskunft ge- 
ben, wo man das fogenannte 
Baunſcheid Del Dleum“, auf 
plattdeutihh Schalt Del genannt, 
befommen fönnte, und aud jo 
genannte Mylanpflaiter. Wir 
wollten jelbiges anwenden für un- 
jeren Sohn, der nad) 114 Jahr 
Garagearbeiter jajt erblindet it 
— und nad) 8-monatlider ärztli- 
den Behandlung anitatt beſſer, 
bedeutend ſchlechter geworden iſt. 
So wären wir herzlich danfbar, 
wenn uns jemand dariiber Aus- 
funft geben fönnte, oder wenn 
vielleiht jemand obenerwähntes 
Del im Bejit hat, und derjelbe es 
uns zuſchicken wollte, jo würden 
wir es ihm gut bezahlen. 

Im Voraus danfend 

Peter J. Warkentin 
Box 1140 Leaminaton. Ont. 
Blue Ridge, Alta, 
Februar 1942. 

Gin erichredendes Greignis. 

Möchte in furzen Worten den 
Leſern eine VBegebenheit mitteilen, 
die ich bier in unſerem Diitrift 
zugetragen bat. Es iſt eine trau- 
rine Begebenheit, ja nicht nur 
traurig, „ſchrecklich“. Wachet und 
betet, daß ihr nicht in Anfechtung 
fallet“. 

Es war am 29. Aug. 
Zwei Anfiedler D. Boichmann 
und I. Neufeld und Sohn Heinz 
madten zuiammen Seu. Es war 
ein reanerifcher Tag, jo ungefähr 
zwilhen 6 und 7 Uhr abends. 
Seinz, Neufelds Sohn ging zur 
Creek, um eine Filchfalle zu ſtel 
len. Boihmann und Neufeld un- 
terbielten jich. Neufeld meinte, er 
wilfe nicht, was zu tun, Beeren 
pflücen oder nah) Hauſe neben. 
Er war fo bei 2 Meilen von jei- 
nem Heim. Boſchmann ging zu 
ſehen, wie Seinz die Falle itelle. 
Nach einer Viertel Stunde fehrte 
Boſchmann zurüd, Neufeld war 
nicht da. Heinz fam auch bald zu- 
rück und fragte wo Water wäre. 
Boſchmann mwuhte nicht. Sie be 
rieten jich, daß er wohl nadı Hauſe 
aegangen wäre. Näditen Morgen 
lief Heinz nad Hauſe und fragte 
ob Vater nicht zu Haufe jei. Nein, 
war die Antwort. Er ſagte nichts, 
jondern fehrte gleich um und jagte 
es Boſchmann. Beide Boſchmann 
und Heinz madten ſich auf den 
Weg zum nächſten Nadbar, er 
möchte zu ihm gegangen fein, die 
Neuigkeiten zu hören. Xeider wur 
de er auıch da nicht gefunden, war 
aud nicht da aewejen. Zu dritt 
machten fie ſich min auf die Suche, 
es war Sonnabend. Sie ſuchten 
den ganzen Tag vergebens. Sonn— 
tag war jchon eine aanze Schaar 
im Wald auf der Suche, aber wie- 
der vergebens. Montag meldete 
Schreiber dieſes es der Polizei. 
Die R. C. M. P. kam heraus, 
brachten einen Hund mit, aber al- 
les Suchen war vergebens. Zu be- 
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Wer den Nordweſten Stalender 
Pilatus,“ 
heute, 








| 660 Main Street, 
\ 


Beionderes Anacbst! 


Der Rordweiten Kalender für das Jahr 1942, 
in feiner deutſchen Familie fehlen jollte. 
Auswahl von Erzählungen, Reifebeihreibungen, naturwiſſentſchaftliche 
Abhandlungen, Lebensbe &hreibungen, ufiv. Kreis nur 


Auch empfehlen wir jedem eine überaus interefjante Erzählung 
„Die Frau des Pilatus,“ 
25 Cents. 


erhält beide Bücher für nur 50. 
bevor unfer Vorrat erihhöpft iit. 


BOOK & MUSIC STORE 








ein Jahrbuch, das 
Derjelbe enthält eine reiche 


ur rnnnnnnnnnnnnnnne Hr 


bejtellt und aud „Die Frau des 
Beitellen Sie daher noch 


Winnipeg, Man. 














Achtuna, Hausfrau! 


Nur zu wahr ift das Sprichwort: 
geht durch den Magen.“ 


jten Hühnerbraten. 


und geihmadvoll bis zu 12 Wochen. 





Leahorn-Hähnden wachſen erjtaunlich ſchnell. 


Der Preis nur $2.00 für 100 oder $15.00 für 1000, 
Expreß porausbezahlt nad irgend einer Etation in Manitoba. 
Beitellungen nur folange der Vorrat reicht. 


DYCK’S ELECTRIC HATCHERY 
| Box 131, Niverville, Manitoba 


Die Liebe des Mannes zur Frau 


Beitelle jest eine Anzahl Hähndyen und er 
freue Deine Tiichgejellihaft nach einigen kurzen en mit dem ſchön⸗ 


Ihr Fleiſch ift zart 
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merfen ijt, daß es viel regnete. So 
verbradyten wir 8 Tage zu beim 
Suchen. Es ijt hier alles Buſch. 
Am 31. Januar 1942 fam Die 
Polizei ivieder heraus, um nod)- 
mals die Suche anzuftellen. Am 
2. Februar madten wir uns auf 
die Sude. Der Bormittag endete 
iwieder ohne Rejultat. Der Poli— 
ziit meinte, er werde zu Mittag 
gehen, und wir fönnten einen 
Kreis machen, um damit den Tag 
zu beenden. Etwa eine halbe 
Stunde jpäter hörte ih Boſch— 
mann rufen, Neufeld ijt bier. Ich 
eilte hin und wirflid er lag da. 
O, weld ein Blid! Wir jandten 
ſogleich Nachricht. Wie die Polizei 
erſchien, und an die Leiche hinan- 
trat zur Unterfuchung, bemerkte 
ich gleich am Genid einen Binder- 
faden. Ic) jchaute auf, und da an 
einem diinnen Baum hing das an- 
dre Ende vom Binderfaden. Die 
Leichenichau beitätigte Selbitmord. 
Die Leiche hatte nun über fiinf 
Monate da gelegen. Welch ein 
chreefliches Bild. E& war von der 
Stätte wo fie Heu madten, unge- 
fähr eine 14 Meile in den dichten 
Buſch. Die Unterfuhung ſtellte 
feit, dal; er es außer feinem Wil- 
len jeine Selbjtbeherrihung in 








Baben Sie rheumati- 
jche Schmerzen 


Lumbego, Sciatien, Nieren- und 
Blaſenbeſchwerden 
ſo gebrauchen Sie 
— 9 — 2 

Elik's Botanic Herbs 
Eine Kräuter-Behandlung in Pulver— 
Form. Kein Kochen, kein Abziehen. 
Zubereitet von einem regiſtrierten 
Rezepte⸗Pharmaciſt. 

Es wird herrliche Reſultate brin— 
gen. Es hilft, die vergifteten An 
ſammlungen unnötiger Stoffe aus 
dem Syſtem zu entfernen, indem es 
auf die Leber wirkt und den Zufluß 
von Galle regelt, wodurch ein regel— 
mäßiger und wirkſamer Stuhlgang 
gefördert wird. Wie es ſcheint, neu— 
traliſiert es den Urie Acid und Lime 
Salts Anſammlungen, die das Blut 
verdiden, die Nieren angreifen und 
Steifheit, Schwellungen, Schmerzen 
und Wunden erzeugen. 

Es iſt bedeutungslos, mie alt Sie 
find, oder wie niedergeichlagen Sie 
fein mögen, in jedem Kalle veriuchen 
Sie dieſe fichere Aräuterbehandluna 
die wunderbare Hilfe in den oben ne: 
nannten Sranfheiten vielen Xeiden 
den bradhte. 

Elik's Botanic Herbs iſt auch be— 
ſonders zu empfehlen gegen Verſtop— 
fing, Geſchwüre, Ausſchlag und 
Ekzema. 

Die Preiſe $1.00 und $1.75. 
Beitellen Cie es direlt von den Her 
ftellern: 

ELIK’S DRUG STORE 
305-20th St. W. Dept. R.S. 


Saskatoon, Sask. 
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DAS SEXUELLE 
PROBLEM 


eine Heine Anleitung für Eltern, | 
Yehrer und Brediger. | 


| 





beziehen bon: 
Jacob 9. Janzen, 
164 Erb Str., Weit, 
Waterloo, Ontario 


L Preis 35 Gents, portofrei. 


Bu 








legter Minute verlor und endete. 
Er ſtammt aus Neufird, NRub« 
land. J. Kehler. 
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Jetzt iſt mein 


Bibelſtudium für 


das Heim“ 


in Deutſch oder Engliſch, der ganze 
83-jährige Kurſus zu haben für 50e, 

(Früher $1.00 für ein Jahr) 
Gott allein weiß, wie lange wir Be 
die dolle Freiheit geniehen werde 
Drum mollen wir uns jegt in Gote 
tea Wort — 


J. B. Epp, Bibellehrer, 
415-E-6th St., Newton, Kans, 








CLandſtücke zu 
verkaufen 


In der Anſiedlung bei Sardis, B. E,, 
ſind 57 Acker gutes Land zu verkau— 
fen. ‚Kann nach Belieben parzelliert 
werden. Gutes Wajler. Der Preis 
bon 8150,00 bis $175.00 per Ader, 
Ein Drittel mu bar bezahlt werden, 


Anfragen find zu richten an; 


G. 6. Epp, 
RN 1, Sardis, B. GC. 
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Zu verkaufen! 


Ein Xot, ein Ader groß, mit einem 
| zweiftödigen Haus, oben 5 Zim— 


jmer und unten 3 nebjt Halle und 


| Badezimmer, voll „Bafement,‘ 

Waſſerheizung. Stall "16 bei 20, 
1% Store hoch mit Anbau, eine 
Sarage, Reparatur „Sbanty,” 


artefiiher Brunnen, fchöner Gar: 
ten und wenn gewiünfcht, beinab 
5 Uder Weide in der „Grafing 
|Eo.“ Naufliebhaber mögen jich 
wenden an: 

Kohn Warfentin, 


Bor 235. Winkler, Man. ü 
- BB... — 
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Au verkaufen! 


+ Ader Land mit einem Wohns 
haus auf der Menn. Anftedlung 


zu N. Mlldonan. Um nähere Aus 
funft wende man ſich an: 


J. DYCK, 
305 Meftan Ave., Tel. 503 659 
North Hildonan, Man. 














LARGEST 


HATCHERY 
Damblen bietet einen ausgezeichneten 
zıent an ın reinen zum Eier lenen 
ſebrüteten Kücheln von der Slenies 
tung begntachteten, gezeichneten, nad) 
Blu hten Herden. Machen 
Sie il RL na jebt. Eeien Sie 
r Di Hedränac verfibern Sie 
ich Ihre Küchel für Die Yeit, wann 
Sie ſie baben wollen. Sprechen Sie 
‚or, N onn Zie das nächſte Mal zur 
Ztadt fommen 
J. J. Hambley Hatcheries 
Rinnipeg, Daupbin, Portage, Brans 
don, Reina, Sastatoon, Calgary, 
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| Dennoch! 





Die Geſchichte eines glüdlihen Lebens. 
von Helma von „YJellermann. 
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(Fortſetzung) 
29. Kapitel. 


Lieber Hans Chriſtoph, wann 
heiraten wir?“ 

Der alſo Angeredete, der gerade 
ſehr vorſichtig und manierlich ein 
Stückchen Welone mit der Linken 
zum Mund befördern wollte, fuhr 
ſo raſch herum, daß es zu Boden 
purzelte. Faſſungslos ſah er die 
junge Dame an, die auf einem 
zu hohen gradlehnigen Stuhl an 
feinem Ruhebett ja und ihn 
harmlos anlädelte 

Senn man volle drei Wochen 
nad) jenem böjen Tag mit „Sie“ 
und „Graf Bord“ und einer fa- 
meradſchaftlich gelaſſenen Freund— 
lichkeit angeredet worden iſt, 
kommt eine derartige Frage im— 
merhin überraſchend. Er wurde 
dunkelrot. z 

„Berzeihen Sie, liebes Fräu— 
lein Möller, aber — um zu beira- 
ten, muß man fich erjt verlobt ha- 
ben!“ h 

„Das ift nit nötig, verurſacht 
nur Unruhe und doppelte Ko— 
ſten,“ meinte die junge Dame jee- 
lenrubig, „die machen das bier- 
zulande viel praftiiher Du Fannit 
doch auch nit ewig bier im Hotel 
bleiben —” 

„Sa, erlauben Sie mal: wer hat 
denn darüber zu beitimmen —?“ 

„Ich,“ ſagte Fräulein Renate 
Möller und ſah jehr energiſch 
drein. „Als deine zufünftige Frau 
muß ich doch mit deinem Einfom- 
men hausbalten, denn bon mir 
aus friegit nir dazu!“ 

„Und Sie trauen mir zu, daß 


“ 
— — 


„Ich frau dir gar nit, ſondern 
der Serr Baitor traut — und 
zwar uns beide,“ Forrigierte jie 
ihn liebenswürdig. 

Sans Ehriitoph Bord rang nad) 
Atem. 

„Wenn Gie glauben, mid 
überrumpeln zu fönnen jo 
ſchwach bin ich nicht mehr” — 

„Nein, ich weiß, desivegen be- 
fprechen wir ja auch unjere Zu- 
Zunft heut!” 

„Das Sprechen, jcheint mir, be- 
forgen Sie mit erbeblider Ma- 
jorität“, grollte e8 vom Ruhebett 
ber. Nein, fo etwas — alle müh— 
fam gefaßten auten Vorfäge der- 
artig über den Haufen zu rennen 

„Dafür derfit du mehr! — Der 
RNegierungspoſten in Apia iſt an- 
derweit beſetzt worden, bier auf 
deiner ſchönen Sotelpordh ſitzen 
und die Sonne beauden, wirt bald 
fatt frienen, zum weiteren Welt— 
bimmel langt's nur für einen und 
du hiit jeht zwei —“ 

Borck ſtöhnte. Aber die Fleine 
Perſon ihm aeaemüber fubr, um- 
beirrt fort. „Alſo bleiben nur mei 
Möglichkeiten: nadı der alten Hei 
mat zurückzukehren und ich dort 
eine hafiende Tätiafeit ſuchen oder 
bier hleiben und eine unvoſſende 
annehmen, die fich dir mit beiden 
Händen anhietet.” 

„Sie meinen — ſich?!“ 

„Salt du ja aetan! Nein — 
Rindvieh.“ 

Borck ſetzte ſich ſteil auf und ſah 
fie groß an. Was wiſſen Sie denn 
por Rinhnieh?“ 

Ein bedeutiames Niden: „Viel! 
Mr. Zee hat mich letzthin öfters auf 
feine neue Rand hinausgefahren 


- 
-_— 


„— allein?” — 


„— und mir die Serder. gezeigt, 
die ibm gehören. Aber er möchte 
dich gern als Teilhaber aufnehmen 
und bon der benadbarten Züchte- 
rei von Santa Margarita dazu- 
eriverben find Soliteiner, 
weißt, wundervolle aroße Tiere 
und Milch aeben die! So was hatt 
nod nit geſehen. Eine Kuh allein 
gab hundertundzwölf Pfund Milk 
in einem Tag und die anderen nit 
viel weniger. Du weißt dod, dab 
diefe County immer berühmt war 


en - 
Vas 


für ihr Vieh, weil das Futter den, 
Zieren ja dırett ins Maul wädjit. 
Die Pferdebohne ijt reih an Bi- 
tamin-Protein, viel nahrhafter als 
Gerſte und eignet jich jehr gut zur 
Hutterbeimengung. Auch die von 
Stalien eingeführte großblättrige 
Viſtel wächſt bier und wird von 
den Kühen gern gefrejien. Waſſer 
genug tit aud) vorhanden da drau- 
ben, jogar wenn der Winterregen 
fnapp ausfällt. Du biit doch auf 
einen Gut groß geworden, wäre 
das nit etwas für dich?“ 

Sie hatte ji) ganz heiß gere- 
det, die grauen Augen leuchteten 
und funfeiten, daß der Mann im 
Liegeltubl, deſſen abgemagertes 
Sejicht von vielen Schmerzen und 
arger Seelenpein ſprach, faum den 
Blick von ihr wenden fonnte. Wie- 
viel freudige Regjamfeit und Un— 
ternehmungsluſt barg diejer kleine 
zarte Körper, deſſen Herz einit jo 
warın gegen das feine geichlagen. 
— Vorbei. Nicht ſchwach werden. 

Er legte ſich wieder zurüd, 
zwang Sid zur Ruhe. „Liebes 
sräulein Möller, was Sie mir 
da erzählen, iſt ja alles ſehr jchön. 
Nur geben Sie von der falichen 
VBorausjegung aus, dab Ihre und 
meine Interejien. ſich zu einer Ge— 
meinjamfeit verſchmelzen könnten. 
Tas ijt nicht der Fall oder viel- 
mehr — Sie jollen Far jehen — 
nicht mehr der Fall fett —“ er 
wies auf jeinen Nadettärmel, der 
leer und jchlaff berabbing. „Als 
ih Sie damal3 fragte, meine Frau 
zu werden, war ich geſund. Heute 
bin ich ein Krüppel und zur Ehe 
untauglidh, denn auch die Kopf 
wunde kann mir möglicherweife 
noch auf Nabre hinaus zu jchaf- 
fen macden. Das fagten die Aerzte 
mir offen,” 

„Um jo mehr ein Grund, in rei- 
ner, friiher Zuft und Landruhe 
zu leben,” fiel Reni ihm ins Wort. 
„Die Fleine Rand da draußen iſt 
aoldig, ein langgeitredtes ein- 
ſtöckiges Haus mit Riejenpord), 
ganz mit Rojen und Sonegjudle 
überwachien, ſechs Zimmern, Kü— 
de und Nebengelad. Das Bad 
wird von der Küche aus geheizt. 
Die Ställe jind ein Stüd entfernt, 
nur ein Heiner für Wagen und 
zwei Bferde liegt hinter dem Obit- 
garten, den der frühere Bejiter 
angelegt. Kredells jchenfen uns 
weißlackierte Korbmöbel für die 
Veranda und mein Zimmer und 
eine himmliſche Dede für den Sa— 
lontiih, aus weißer Cbinajeide, 
mit dien weißen Chryſanthemen 
bejtidt, alles Sandarbeit. Die bat 
Sam bejorgen müſſen.“ 

„Erlaube mal gefälligit —” In 
der Aufregung vergaß er das 
„Sie — 

„Mr. Zee fraate aanz beichei 
den an, ob er uns einen Teil ſei 
nes Gilberbeitef3 abgeben dürf 
te, das er als einziges Kind alles 
von feiner Mutter in England ae- 
erbt. Die muß fehr reich geweſen 
fein. Mr. Zee iit riefig nett — 
er bat mich übrigens, ihn Gerald 
zu nennen, wie du es auch täteit.“ 

Ein beftiges anhaltendes Räuj- 
pern. 


„Und Tommy Ortega, der rüb- 
rende, fam neulich mit einer Bom- 
benbonbonniere und feinen ®&itar- 
re an — er will mid; fpielen Ieb- 
ren —” Unter geienften Lidern 
blinzelte es verſtohlen zu dem jun- 
gen Mann berüber, der nun zor- 
nig auffubr. 


(Fortiegung folgt.) 
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The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING 


Mediziniſch und Chirurgiſch 
Saskatoon, Sask. 
Omee Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
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Branutichau eines 
Predigers 


Denn ein Prediger auf die 
Brautſchau geht, gilt ihm aud, 
was Schiller in jeiner „Glocke“ 
jingt: 

„Drum prüfe, wer ſich ewig bindet 
ob jid) das Herz zum Herzen fin- 
det.“ 

Das ijt wohl die erite Bedin- 
gung für eine glüdliche Ehe. Dod) 
jener Inſpektor eines Miffions- 
hauſes in Europa hatte aud) nicht 
unredt, als er jeine Zöglinge 
mahnte: „Nehmt eine Yrau, die 
weiß, wenn fie den Kopf an die 
Wand jtößt, wo es gebumſt hat.” 
Das war wohl etwas proſaiſch 
ausgedrüdt, doch die jungen The— 
ologen verjtanden ihn jchon. 

Nicht jedes junge Mädchen paßt 
zur Predigersfrau und nicht jeder 
junge Mann zum Predigtamt. 
Wenn jedod ein Menſch die Freu— 
digfeit bat und einem inneren 
Drang zu diefem Stand folgt, 
wird er erfahren, daß er den köſt— 
liditen Beruf von allen gewählt 
bat. Und wenn wir die Prediger- 
frauen unſerer Befanntichaft nä- 
ber anſehen, müjjen wir ung ja- 
gen, es jind vortreffliche Perſön— 
lichfeiten, fait ohne Ausnahme 
tüchtige Ehefrauen und Gehilfin- 
nen, gute Mütter, die ihrem Haus— 
wefen recht voritehen und der Ge- 
meinde ein gutes Vorbild geben. 

Wenn dann einem Prediger die 
Frau dur den Tod genommen 
wird, ijt er doppelt zu bedauern. 
So ivar es mit einem unjerer lie- 
ben Prediger. Er führte mit jei- 
nen Söhnen die Hauswirtichaft, 
die immer mehr zuriüdging und 


immer mißlicher wurde, In feiner 
Verzweiflung bat er eines Tages 
den lieben Gott — ähnlich wie 
damals der alte Eliefer —: „Lie- 
ber Gott, du jiehit meine Not. 
Schicke mir eine Lebensgefährtin. 
Laß es die erite Frau fein, die über 
meine Türſchwelle tritt,“ So etwas 
mag er gebetet haben. Ob num 
Gott mit dem Armen Erbarmen 
gehabt u. ihm den Willen gewährt 
bat, weiß ich nicht. Doch in der er- 
iten rau, die darauf in fein Haus 
fan, jah er eine tüchtige PBerjön- 
lichkeit, die ihm in Alter und Bil- 
dung gleidy jtand und ihm eine 
paſſende Ehe- und Predigersfrau 
jein würde. Und er hat fich nicht 
getäuscht. Wir möchten jedoch das 
Mittel feinem anraten. Beten, ſi— 
der, dab Gott uns leiten möge, 
aber ihm feine Vorſchriften ma- 
chen über das Wie l— 

Wir denfen da aud an das 
Losziehen, den Braud), für einen 
Miffionar auf fernem Miijions- 
feld eine Braut durch das Los zu 
bejtinnmen. ®ir müfjfen uns über 
den Mut jener Braut freuen, die, 
als fie in fernem Land anfam und 
ihren „Zufünftigen“ erblickte, 
furz und bündig erflärte: „Den 
beirate ih nicht“. In damaliger 
Zeit wird man wohl jehr an ihrem 
Ehriitentum gezweifelt haben. 

Im Altertum haben die Heiden 
den Willen ihrer Götter durd 
Orakel und andere Mittel er- 
forfcht. Auch im Alten Bund le— 
fen wir vom Los. Doch Jeſus hat 
das Loſen niemals empfohlen, 
und nur ein einziges Mal wird es 
im Neuen Teitament genamnt. 
Und da fcheint e8 mißglückt zu fein. 
Die Nünger, die einen aus ihrer 


Zahl verloren hatten, wollten 
einen Zivolrten durchs Los beitim- 
men. Man hört au nichts mehr 
von Matthias, und Gott erjah jich 
zum „auserwählten Rüjtzeug” 
einen, auf den die Jünger nie ge- 
foımen wären, den Berfolger 
Saulus, 

Mande von uns haben jicher 
Ihon in jchwierigen Lebenslagen 
die Bibel aufgeicdhlagen, ob uns 
Gott nicht einen Winf geben möd)- 
te. Oder wir haben einen Sprud 
gezogen. Und. wie oft bat der 
Sprud uns gar nichts gejagt und 
wir haben es nod einmal pro- 
biert. Manche von uns, denen das 
„Xolungsbüchlein”, das die Brü- 
dergemeinde jährlich berausgibt, 
ein tägliches Wort zuruft, haben 
aus diejem in der Neujahrsnacht 
einen Spruch fürs neue Jahr ge- 
zogen. In einer Schachtel waren 
365 Betteldyen, auf jedem ein Da- 
tum — 1. Januar, 2. Januar, 
ujw. — Man z30g ein Blättchen, 
und die Loſung, die an jenen Tag 
im Zofungsbücdlein stand, war 
uns eine Zojung fürs Jahr. 

Wenn man dann in erniter Er- 
wartung, geipannt, einen Sprud 
309 wie 3. B.: „Wehe dem, der 
Böfes aut und Gutes böfe heißt“, 
war das doch jehr bedrückend. Zog 
man aber einen Spruch wie: „Sa- 
be deine Luſt an dem Herrn, der 
wird dir geben, was dein Herz 
wünjcht“, das war doch etwas 
Schönes, Ermutigendes! 

Wenn man das fo recht überlegt, 
fommt einem das Loſen doch recht 
kindiſch vor, eine Spielerei mit et- 
was Heiligen. Es iſt gut, daß man 
heute immer mehr davon ab-» 

(Schluß auf Seite 7.) 
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Jedes Schwein wird gebraucht. Diele können gerettet werden 
durch Dorficht und Pflege während der Eritiichen Wurf⸗ und 


$erkelperisden. 


Burffäfige jollten warm und troden und mit Schußitangen verjehen fein. 

Anfmerkſamkeit während des Wurfes und die Verwendung künſtlicher Wärme, falls not. 
wendig, können ein Schwein oder einen ganzen Wurf retten. 
Barafiten fann durd; janitäre Stallungen und Ausläufe vorgebeugt werden. . 


Anaemia fann verhindert werden, indem man den Schweinen Eiſen in einer Form gibt. 
Damit jollte furz nad) der Geburt begonnen werden. 


Geeignete Fütterung der Sau reduziert VBerdauungsitörungen und erleichtert die normale 
Entwidlung der Schweine. 
Beifütterung der Fleinen Ferkel, die ihnen getrennt von der Sau gegeben wird, ergibt 
gedeihlichere Schweine und vermindert den Rückſchlag bei der Entwöhnung. 


Jedes gerettete und bis zu 200 Pfund mefütterte Schwein bedeutet weitere 115 Pfund 


Bacon für Grefbritaunien und wirtidaftlicdhere Produktion. 


Bmeds weiterer Information befragen Sie Ihr Brobin-ial Devartınent of Agriculture, Aaricultural College oder die 
nädite Dominion Experimental Farm ober das Live Stod Dffice of the Dominion Department of Agriculture, 


191-G 


AGRICULTURAL SUPPLIES BOARD 


Dominion Department of Agriculture, Ottawa 


Honoura ble 


James G. 


Gardiner, 


Minister 
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"Was Ghriftine bei ihrer Herrſchaft erfebt. )> 


Bier Erzählungen. 


{freu 


Von Helene Hübener. 
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(Sortſetzung) 


Den 15. Sonntag nad) Trinitatis. 
Sn den legten “Soden gab es 
viel zu tun. Wir haben die Früchte 
des Gartens eingeſammelt und 
viel Freude daran gehabt. „Die 
ſchönſten Aepfel,“ jagt der Herr 
Pfarrer, „lollen ven Weihnachts— 
tiſch zieren, die weniger guten jol- 
len uns den Winter über in der 
Wirtſchaft zu aute fommen.“ Herr 
Pfarrer will nächſtes Jahr neue 
Obſtbäume pflanzen, de vicle alte 
abgängig find; er will Erdbeeren 
anlegen und manche Verbejjerun- 
gen anbringen. Er intereffiert jich 
fehr für Gartenvau, Frau Piar- 
rer und ich können beide von ihm 
lernen. Nun hört das Nıbeiten 
draußen bald auf. Schon verfün- 
den rauhe Winde den Svätherbſt; 
wie wird der eritw Wuuter im 
Pfarrhauſe fein? Wir wollen an 
den langen Abenden #leiizig nä— 
ben und ftriden, und Herr Pfar— 
rer will uns vorlefen. Darauf 
freue ih mi, wie ich mich denn 
überhaupt sehr alükli fühle. 
Gott jegne meine teure Herrſchaft 
und erhalte ihnen ihr Glück! 
Den 24. Sonntag nad Trinitatis. 
Kaum mag ich heute die Feder 
zur Sand nehner, und dod muß 
ih unter Tränen und fdiweren 
Seufzern berichten, mas ſich zu- 
getragen. Es iſt mir, als ſei ich in 
einem ſchweren Traum betangen; 
doch menn ich mir meir> arme 
Serrin voritelle, das liebe, blaiie, 
jugendlihe Geſicht in der dititern 
Witmwenhaube, dann weiß ich, dab 
es bittere Wahrheit ift. Der liebe 
Serr Pfarrer iit nach neutägiger, 
fchwerer Krankheit p ın ib aeno'n- 
men, fie ift ihres irdifchen Glückes 
beraubt umd iſt durch Gram und 
Kummer tiefgebeugt. Heute vor 
acht Tagen hat man ihn zu Krabe 
getragen. Sch vermag mit die 
Tage feiner Krankheit, den bitter- 
ften Tag des Sceidens zu jchil- 
dern; es liegt alles dumfel und 
borworren vor mir. Nur einzel- 
nes vermag ich Iwrauszubeben. Die 
Glocken tönten bana und jchwer, 
dazwiſchen beulte der Sturm und 
trieb den Schnee zufantmen. Drau- 
ken harrte eine itille, ſchwarz ge— 
fleidete Menac; (3 war die Ge— 
meinde, welche ihrem Pfarrer das 


letzte Geleite aeben wollte. Die 


Schule fana: „Was Gott tut, das 
iſt wohlaetan,“ und fo ward der 
Sarg mit dem. der unferes Sau- 
ſes Ehre war, binweagetranen. 
Drinnen aber ſaß die junge Frau 
regungslos. Fene Totenbläfie br- 
dedte ihr Anaelicht, feine Träne 
fam über ihre Wengen. Sie den— 
tete nur ftumm auf die Bririt. dort 
ja der Schmerz und fand feiner. 
Ausweg. Ihr alter Vater war ge- 
fommen und die Schweitern und 
piele Leute aus der Stadt. Aber 
e8 war, als ob fein Troft haften 
wollte. Sie wehrt» allen ab md 
begehrte nur immer allein gelaſſen 
zu werden. Nun find alle wieder 
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dargeitellt. Preis broſch. 35c 
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abgereiitt bis auf die jüngite 
Schweiter, die einige Wochen blei- 
ben will. An deren Brujt hatte fie 
ſich zuerit ausweinen fönnen. 
Seitdem find die Tränen reichli— 
cher geflojien, die jchönen, blauen 
Augen, aus denen das reinſte 
Glück jtrahlte, jird trübe und ver- 
weint. Das Einzige, für das fie 
zugänglich it, fit Gottes Wort. 
Wenn wir ihr fagen, dab Gott 
nicht Gedanken des Leides, jon- 
dern des Friedens über ihr hat, 
daß Er fie nicht verlaſſen noch ver 
farmen wird, dann faltet ſie hrc 
Hände und begehrt mehr zu hö— 
ren. Ich babe ihr die Gejchichte 
vom Jüngling zu Nain, von Jairi 
Zöcdhterlein und von Lazarus vor- 
gelejen, fie hat gläubig nad) oben 
gejehen und leife nachgeſprochen: 
„So du glauben würdeit, jollteit 
du die Serrlichfeit Gottes jehen“. 
Meine Bibel, die mir immer teuer 
und wert geweſen, ijt mir nun 
föitlichber denn Gold und feines 
Sold; denn der Troft, den wir 
uns für teures Geld nicht erfau- 
fen fönnen, den dürfen wir uns 
aus Gottes Wort, der nie verfie- 
genden Trojtquelle, allezeit um- 
fonit holen. Es jcheint wie ein hel— 
les Licht in die dunfle Nacht der 
Trübial hinein, und heilt die ver- 
mwundeten Herzen. 
Silveiter. 
Weihnachten ijt vorüber, Yräu- 
lein Mathilde, die Schweiter der 
Frau Piarrer, ijt wieder abge- 
reiit; wir find allein. Bis jegt ha- 
ben wir dem jtillen Schmerz jein 
Recht gelaſſen. Sch habe meine 
täglichen Pflichten getan und habe 
meine liebe Serrin gehütet und 
gepflegt, denn fie bedarf großer 
Schonung; der Kummer hat jie 
jehr angegriffen. In der legten 
Stunde hat der Herr Pfarrer mid 
an fein Bett gerufen und mit 
ſchwacher Stimme gejagt: „Ehri- 
itine, verſprich mir das eine, ver- 
lajje meine Frau nicht!“ Da hab’ 
ich meine Sand in die jeine gelegt 
und unter Tränen gelobt, nicht 
von ihr zu weichen. Dies Verſpre— 
chen will ich halten, jo mir Gott 
hilft, bis an den Tod. ES iſt ein 
trauriger Jahresſchluß. Frau 
Pfarrer und ich haben viel vom ſel. 
Herrn geſprochen, dann hat ſie ſich 
ausgeweint; ich habe ſie zu Bett 
gebracht, und endlich iſt ſie einge- 
ſchlafen wie ein müdes Kind. Wie 
öde und ſtill iit’s im Haufe! E3 
iſt immer, als müßte ich den je- 
iten Schritt des Serrn bören. 
Warum, o warum mußte er fo 
früh heimgehen? Aber „Meine 
Gedanken jind nicht eure Gedan- 
fen,“ jpricht der Serr, und „was 
ich tue, das weißt dur jett nicht, du 
wirft es aber hernach erfahren!“ 
Sonntag Eitomihi 1850. 
Wieder iſt alles till um mid 
ber. Ich fite im Schlafzimmer 
meiner lieben Frau; fie jelbit liegt 
matt und erihöpft in ihrem Bett. 
Daneben jteht eine Wiege, darin 
liegt, was Gott ihr zum Troit ge- 
fandt. Wie ein fleines Rofenfnöpf- 
lein jchlummert es in den weißen 
Kiſſen, die Fäuſtchen feit ins Ge— 
ſicht gedrückt. Das fFleine Mädchen 
fol fortan der Sonnenschein jein 
auf dem dunflen, triiben Lebens— 
weg der Herrin. Heute hat zuerit 
wieder ein Lächeln um ihren 
Mund geipielt, als ih ihr die 
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Kleine aufs Bett legte und die- 
felbe jie mit ihren Aeuglein io 
Hug und veritändig anſah, als 
müßte fie alles. „Sieht jie nicht 
meinem Manne ähnlich?“ fragte 
ſie mich. — „Es iſt der ganze Va— 
ter“, habe ich ihr geantwortet. Da 
kam ein ſonniges Lächeln auf ihr 
Antlitz, aber gleich darauf nahm 
dasſelbe wieder den wehmütigen 
Ausdruck an, und ſie ſagte unter 
Tränen: „Wenn er das Kindlein 
nur einmal an ſein Herz hätte 
drücken können!“ Ich hoffe aber 
doch, dieſe Gottesgabe wird die 
Frau Pfarrer ablenken von dem 
tiefen Schmerz. Sie hat nun eine 
Zebensaufgabe ımd wird fich der- 
felben, jomweit ich fie fenne, mit 
ganzem Ernit widmen 
Pfingiten. 
So weit find wir mit Gottes 
anädiger Hilfe. Wir haben heute 
lange mit unſerer Sanna drau- 
Sen gejejfen unter den blühenden 
Bäumen. „Weißt du, Chrijtine, 
wie ich im vorigen Nahr mit mei- 
nem Mann bier ſaß?“ Tränen er- 
ftidten ihre Stimme; ich konnte 
nur auch niden und mußte jelbit 
meine Tränen bHinunterjchluden. 
Da jauchzte Hanna laut auf und 
lächelte uns lieblih an, dab wir 
nicht länger trauern fonnten. Sie 
iſt der Mutter Troft; möchte fie e8 
immer bleiben! ®ir ſehen dies 
Sahr das Blühen und Wachſen 
im Garten mit ganz andern Au- 
gen an, al3 im vorigen. Damals 
machten wir Zufunftspläne, nun 
wiſſen wir, daß wir bier feine blei- 
bende Stätte haben, daß wir alles 
verlaſſen müſſen und uns irgend- 
wo ein Fleines, beiheidenes Plätz— 
chen ſuchen, das wir unjer Heim 
nennen fünnen. Ich ſage „unfer“, 
weil ich mich an diefe fleine Fami— 
lie gebunden fühle. Frau Pfarrer 
verfiindigte mir unter Tränen, 
daß fie mich nicht behalten könne; 
ihr Witwengehalt ſei jo klein, daB 
fie auf eine Stüße verzichten müj- 
fe. Darauf lieg idy mich nicht ein. 
Sch fagte ihr, daß ich mit ganz we- 
nigem zufrieden jein wollte, aber 
verlajien würde ich fie nicht, ich 
hätte es dem Herrn Pfarrer ver- 
ſprochen. Sch wolle alles treu zu 
Rate halten und ihr jparen, ja 
auch verdienen helfen, jei es durch 
Sandarbeit oder jonit etwas. Die 
Eltern meinten zwar, ich müſſe 
aud an mein Fortfommen denken; 
als ich jie aber an mein Veripre- 
chen erinnerte, das ich dem jel. 
Herrn aegeben, da fonnten jie 
nichts dagegen jagen. Sie haben 
mir ihren Segen gegeben und id) 
bleibe. Es ijt beichlojjen, dal wir 
in die Hauptitadt ziehen, eine grö- 
here Rohnung mieten und jie an 
Leute wieder vermieten, die wir 
aleichzeitig verköſtigen. — Ein 
Schweres jteht uns num bevor. Das 
iit der Abſchied von allem, was 
uns lieb und teuer iit; das Aller- 
fchwerjte aber ijt für die Frau 
Pfarrer die Trennung von dem 
Grabe, das fie tagtäglich beſucht 
und welches fie mit den jchönjten 
Roſen bepflanzt hat 
12. Sonntag nad) Trinitatis. 
Der Abjchied ijt überjtanden. 
Mühevolle Tage, ſchwere Wochen 
liegen hinter uns. Wir jind nad) 
W. gezogen in die Friedridsitraße 
und bewohnen dort eine mittel- 
große Wohnung im zweiten Stod- 
werf. Es fommt uns alles eng 
und flein vor gegen die weiten 
Räume des Piarrhaufes; wie gut, 
dab wir dem Winter entgegen ge- 
hen. Das Einleben wird leichter 
fein, als zur ſchönen Sommerzeit. 
Meine arme Herrin fann jid 
ſchwer zuredhtfinden in dem Xe- 
ben, das fie ſich jo ganz anders ge— 
träumt bat, als es in Wirklichkeit 
iit. Sie läßt mich für alles jorgen, 
doc) denke ich, dab der Schmerz um 
den Heimgegangenen ſich mildern 
wird. Gott der Herr iit ihre Zu- 
verficht, aus Seinem Wort jchöpft 
fie täglid Kraft, Rat und Troit. 
Die Fleine Hanna entwidelt ſich 
lieblich, fie iit unfere ganze Freude. 
(Fortſetzung folat.) 


Tabor Esllcae 
Br. R. C. Seibel, der jett einer 
der Lehrer iit, ſprach Donnerstag 
abend in der Y.M.E.A. Gebet- 
ftunde. Sein Tert war: „Siehe er 
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betet“ (Apg. 9, 11). Er munterte 
uns auf jo zu leben, dab aud 
dasjelbe von uns gejagt werden 
fünnte. Zur Eröffnung las Mar- 
vin Harder Sprüche Kap. 3, mad)- 
te einige Bemerkungen und betete. 
Bil Frieien, Allen Grunau, Ru- 
ben Ollenburger und Weſley 
Prieb fangen zivei Lieder. Orlando 
Wiebe leitete die Gebetjtunde. 
Viele nahmen Teil am Gebet. 

Nad) der Gebetjtunde nahmen 
wir wie übli an der Beſprechung 
des ı „Eivilian Public Service“ 
teil. Brof. Janzen behandelte das 
Thema:: „What can our jchool do 
to prepaire us for Civilian Ser- 
vices.“ Darauf wurde das Thema 
beiprocdyen. Es wurde ein Vor- 
ihlag gemacht, da; den Schülern 
Gelegenheit gegeben werden joll- 
te, einen Kurjus in „Firft Aid“ 
zu nehmen. 

Al Programmkfomitee zur 
Fortführung dieſer Beſprechung 
wurden die folgenden gewählt: 
Nick Peters, Vorſitzer; Orlando 
Wiebe, Gehilfsvorſitzer und Er— 
win Adrian als Kaſſierer 

Rudolph Töws. 


Brautſchau eines Predigers. 
(Schluß von Seite 6.) 


fommt. Das ift aud) ein Wachsſtum 
in der Erfenntnis. 

Als id) vor einigen Tagen über 
die Gewohnheit des Loſens nad)- 
dachte, ob id) wohl etwas dar— 
über in der „Srauenede“ bringen 
jollte, fiel mir ganz zufällig das in- 
terejlante Büchlein von Dr. Lud— 
wig Schneller in die Hand: „Er- 
innerungen eines alten Pfarrers“. 
Darin bringt er aud) ein Kapitel: 
„Bom Xojen.“ Dr. Schneller er- 
zählt ein Erlebnis, das Profejjor 
Dr. Walther in feinen „Xebens- 
erinnerungen“ mitteilt. „Dieſer 
war mit feiner Frau in Die 
Schweiz gereift, um im abgelege- 
nen Niederridenbady jeine Ferien 
zu verbringen. Ein Telegramm 
aus feiner fernen norddeutichen 
Seimat meldete die ſchwere Er- 
krankung feines Söhndens Mar- 
tin. Heiße Angſt um das Leben 
ihres Kindes ergriff die Eltern. 
Sie wären am liebften fofort nad) 
Saufe geiahren, doch an jenem 
Tag fuhr fein Schiff mehr von 
Stausitadt über den Bierwaldität- 
ter-Sce nad) Zuzern. Der ganze 
Gaſthof war voll Teilnahme. 
Mas für eine Naht die armen 
Eltern durdmadten, fann man 
ſich denken. Am anderen Morgen 
trat eine freundliche Schweizerin, 
die mit am teilnehmendften gewe— 
fen war, mit ſtrahlendem Geſicht 
zu dem PVBater und fagte: „Herr 
Profeſſor, ich hahe eine frohe Pot- 
ichaft für Sie. Ueber Ihren Sohn 
fönnen Sie berubigt fein. Denn 


Giünſtige Gelegenbeit 


Das „Wihe8 Who Among ihe 
Mennonites“ enthält über 500 kargze 
Biographien von noch lebenden Men» 
noniten in leitender —** daau 
eine Ueberſicht über unfere Mifiions- 
felder, Schulen. Srantenbänier, Al⸗ 
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brifen und a. m. Es iſt ein bübiches 
Buch mit viel Information auf jeder 
Seite. Der Rerfnfier bat ſich bereit 
erflärt, das Buch jedem als Aus 
taufheremplar aulommen au laflen, 
der ihm hiſtoriſches Material aus 
unferer Geſchichte ſendet, etwa alte 
menn. Stalerder, Reitichriften, Schul» 
bücher von Mennoniten gefichrieben, 
Lieder und Gefangbüher und ande» 
res mebr. Man wende ſich direkt an 
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Die Loſung des heutigen Tages 
iſt Sohannes 4, 50: Dein Sohn 
lebt!“ 

Er dankte ihr für ihre Teilnah— 
me, verbeblte ihr aber nicht, da 
er ſich auf die Loſung nicht ver» 
lajjen fünne. Denn wenn diejes 
Wort deshalb, weil die Brüderge- 
meinde es für dieſen Tag gewählt 
habe, die von ihr aemeinte Bedeus 
tung bätte, dann dürfte ja-an die 
jem Tag auf der ganzen Erde fein 
Sohn iterben. Und bald genug 
lollte fie ihren Irrtum einjchen, 
Am Nachmittag kam das Teles 
gramm: „Martin geſtorben!“ 

Dr. Schneller ſchreibt zum 
Schluß: „Das Herz wird uns oft 
ichwer werden, wenn wir vor einer 
ſchickſalsſchweren Entſcheidung 
ſtehen. Aber wir wollen uns dann 
auf die drei gottgewollten Mittel 
beichränfen, die uns auch in den 
ſchwerſten Tagen nit im Stich 
laſſen werden: „Gebet, Gewiſſen, 
veritändine Ueberlegung.“ 

se mehr wir über das Loſen 
nachdenfen, je flarer wird es ung, 
dat es eigentlich ein Mißbrauch der 
heiligen Schrift iit, ja eine Her» 
ausforderung und Berfuchung 
Gottes. Wie fant doc; jener Mann 
in einer Gangbofer-Gefchichte? 
„Ich, du allgütiger Gott! Was 
mußt du dir nicht Alles zumuten 
laſſen!“ — (friedensbote). 
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„Neues Teſtament“ 


mit Stichwort⸗Konkordanz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Muſter geſunder Worte 
erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift au offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher mwird in diefer Wieder 
nabe, wo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud mit nur einem deuts 
chen wiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 
wird. 

Die Nonklordang, obwohl in Deutich, 
zeigt, mo ein- und dasjelbe Wort im 
Urtert erfcheint. Dur Stichwörter 
wird rajches Auffinden von Schrifts 
Fellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stichs 
wort⸗Konkordanz in fchönem Kunſt⸗ 
leder-Finband haben wir auf Lager, 
Der Preis (auf Bibeldrudpapier) 
iſt $3.15. Der Preis (auf Saderns 
papier) iſt $4.25. 

Beitellungen mit der Zahlung ‚richte 
man an: 
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JAGDISHPORE, VIA RAIPUR, 
C. P., INDIA. 
Our Dear Ones in the Homeland! 

Besides a hearty Christmas 
greeting we want to send you some 
brief information about the work 
at Basna Mission station. We also 
want to express our appreciation 
for the letters you have written us. 
One and all were an encourage- 
ment to us. They reminded us of 
our visits in the homes of most of 
you. The ties of friendship made 
or revived’by those visits brace us 
up as the days grow long and the 
heat continues. 

Our task is to build the church 
of Christ in India. Such a task 
has never been simple and easy, 
and it is not so now, in the midst 
of poverty and sin on the inside 
and war conditions on the outside. 
If it would not be for the deep 
rooted faith of “God with us” one 
would sometimes feel almost too 
“blue”. But in times of stress and 
strain our Heavenly Father has al- 
ways worked out marvelous achiev- 
ments: and we can trust that this 
depressing period of history will 
also not be barren of good results. 
When Christ walked the Palestin- 
ian roads, circumstances were not 
smooth. Yes, the road of life was 
thorny. And yet there was victory 
ahead, even victory over death. 





The church in Basna area is a 
challenge and a joy at the same 
time, The “challenge” is in the 
frequent harping back to “the flesh 
pots of Egypt.” It.is hard to out- 
live the old habits established for 
generations. Then, on the other 
hand, the joy comes when one 
deals with the oncoming generation, 
the children. We have them in 
our daily Scripture classes in 
school; we see them at their own 
devotions in smaller groups; we 
have them in our S.S. classes and 
C. E. groups. And they even go 
out as small Gospel teams to pre- 
sent Christ to the non-Christian 
world. Though the church in In- 
dia is far from perfect yet there 
is good hope, and lots of it, ahead. 

Our own family is scattered far 
and wide. Harold and Arthur are 
in far off America. Eleanor is on 
the Himalaya mountains, nearly a 
thousand miles away, in school, 
Muriel is the sunshine in the home 
She is the only child among all 
or missionaries here on the plains 
of India. All other children are on 
the Himalaya mountains or in 
America. How one yearns some- 
times for the “seeing again”. How- 
ever we are all in God’s hands 
and we know His grace is keeping 
us. (Isa. 54:10 is often very 
precious: and so is Matt. 28:19 — 
20.) 

Will you kindly read or have 
this Newsette read before your S. 
S. classes, C. E. Society, Ladies 
missionary or sewing societies; or 
any other way you can make use 
of it? In case you use a different 
language than English, would you 
please have it translated and read. 
[hank you! We would like to 
write to all our friends separately 
but at this time please ac«pt tkis 
joint news. 

Once more a “Merry Christmas” 
and a “God bless you all” from 

John and Elizabeth Thiessen 
and Children. 


P.S. We must add yet a note 
to let you know of the sufferings 
of our brothers and sisters in 
Christ, here in this area. Last 
year the crop was so small that 
many of the families had to live on 
chaff, wild fruits and roots. Now 
the crop fails again because the 
later rains have not come. It is 
nearly harvest time and the rice is 
not heading. It means famine for 
thousands. (Matt. 25:35) A few 
days ago one Christian brother 
came to us and said, “Please give 
me some work so that I may earn 
a meal. I have not eaten since yes- 
terday morning, and it burns so.” 
putting his hand on his stomach. 
What shall we answer? —J.T. 


A BETHEL SONG. 
Tune: My Country ’tis of thee.” 


Sing we a Bethel song; 

Let it rise full and strong 
From loyal hearts! 

We sing of books and friends, 
Of true intelligence, 

Of Science, common sense, 
And all the Arts. 


Three cheers with voice and hands 
For all that Bethel stands 

In work or play! 

Three cheers for Hebron’s heights, 
Its games and birth-day sights, 
And for all Bethelites — 

Three cheers we say! 


When Bethel’s songs we sing, 
Be it with double string 

Of heart and voice! 

We sing a noble name 

With an historic fame; 
Remember whence it came 
And so rejoice! 


Bethel means “House of God”; 
Spread this good name abroad, 
And make it true! 

Stand up for tru.h and right, 
For wisdom s holy 'ligat, 

For all that's pure and brigh 
And lovely, too! -R. 


te ee inch mr 5 ANETTE ELITE. 


A WEEKLY REVIEW. 


Prime Minister Mackenzie King 
and Conservative leader Hanson 
urge affirmative answer in coming 
plebiscite. Question in plebiscite: 
“Are you in favour of releasing the 
Government from any obligation 
arising out of any past commit- 
ments restricting the methods of 
raising men for military service.” 

Plebiscite Bill before Commons 
provides that persons in armed 
services may vote even if under 21 
years of age. 


Japanese Government indicates 
1,689 Canadians taken prisoners at 
Hong Kong. As 1,985 embarked, 
figures mean 296 regarded as 
either dead or missing. 


All scrap rubber in Canad to be 
taken over by a Government 
agency known as Scrap Rubber 
Division. Objective 25,000 tons 
in 1942. E. M. Proctor, Canadian 
representative to Bureau of Indust- 
rial Conservation in Washington, 
heads division. 


Five officers and 52 men of the 
Royal Canadian Navy believed lost 
when Canadian corvette Spikenard 
sunk by enemy action. H.M.C.S. 
Spikenard is third Canadian cor- 
vette lost since war began. 


FACTS OF INTEREST 


Motor vehicle production in Ca- 
nada during 1940 totalled 223,013 
units valued at $174,735,961, a 
gain of 43 per cent in number and 
76 per cent in value over 1939. 

Approximately 7,100, or 5 per 
cent, of the telephones in Canada 
are operaed by rural co-operative 
commpanies. 

Building permits issued in 204 
Canadian municipalities during 
May reached a value of $51,370,- 
878. 

Flour Canada 


production in 


At youf drug store — 








during 1941 amöunted to 18,894,- 
178 barrels compared with 16,254,- 
921 barrels in 1940. 

Canadian coal mines produced 
18,155,447 tons of coal in 1941 as 
compared with 17,566,884 tons in 
1940, a gain of 3.4 per cent. 

The gross value of all commod- 
ities produced on Canadian farms 
in 1941 is estimated at $1,375,- 
066,000 compared with $1,259,- 
377,000 in 1940. The 1941 figure 
is the highest since 1929. 


WESTERN CATTLE 
MARKETS 


A small increase in the cattle 
run was sufficient to take the keen 
edge off the WINNIPEG market 
but prices were not seriously af- 
fected. A few eastern orders served 
to check very. much loss and some 
weighty steers held a level of $10, 
with other suitable kinds making 
$9.25 to $9.75 and the bulk of 
the slaughter steers sold locally at 
$9.50 down. Some tleshy feeders 
rated $8.25 and above and fairly 
good stocker steers of lightweights 
$7.50 to $7.75. CALGARY had 
fairly good action on a light run 
but butcher steers and heifers 
finished weak to 25c lower. Best 
butcher steers moved out at $9 to 
$9.50 and some choice $9.75 to 
$10. The bulk of the steers at 
EDMONTON brought $9 to $9.50 
on an active market and top prices 
paid at PRINCE ALBERT and 
MOOSE JAW were $9, SASKA- 
TOON and VANCOUVER $9.50 
and; REGINA $9.25. 





Nachrichten der Tages⸗ 


preſſe. 


Montag, den 2. 


Marz: Der 
Kampf auf Java iſt entbrannt, 
und die Japaner begegnen jchive 
rem Widerjtand. 

Sn einem Großfeuer in Mon- 
treal verloren 7 Werjonen ihr 
Neben. 


In England rechnet man mit 
einem deutichen Angriff auf Is— 
land, denn Deutſchlands Ziel iit, 
die Zufuhr nad) England abzu- 
fchneiden, was bis heute nod) 
nicht möglich geweſen iit. 

Der Großfinanzier Corn. Ban- 
derbilt, 68 Sabre alt, Großſohn 
des Gründers der großen Unter- 
nehmungen, jtarb auf jeiner Yacht 
im Safen von Miami, Florida. 
‘Er iit jchon zeitweilig franf, doc 
ſchwer nur etlibe Tage. 

Dienstag, den 3. März: Die 
Alliierten haben die Dffenfive auf 
Java ergriffen. Es wird verjucht, 
die Japaner vom Ufer abzujchnei 
den, und dadurd ihnen die Zu- 
fuhr unmöglich zu machen. 

General Wavell iſt nach Indien 


Ich ſchicke hiermit für: 


Voſt Office 
Staat oder Provinz 
Der S 
man lege Bank Draft,“ 
oder „Poital Note“ ein 


Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, es zu ermöglihen? — Wir brauden e8 zur 
weiteren Arbeit. Jm voraus von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


. Die Mennonitifhe Rundidau ($1,25) 


. Den Chriftlihden Jugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zufammen beftellt: $1.50), 


(Alter oder neuer Leier). 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


cherheit halber fende man Bargeld in regiitriertem Brief oder 
f „Monen Order,” „Di 
(Bon den 1.6.4. auch perfönlide Sched3.) 


Bitte Probenummer frei zugufchiden. Adreſſe ift wie folgt: 


verjegt worden, ein Beweis, dab 
die Burma Front von größter 
Bedeutung tit. 

Sapans Flieger baben 
Zuftangriff auf Aujtralien 
zivei weitere Städte erweitert. 

Gin U-Boot der Achſen bat 
einen U. S. Beritörer verjenft, 
nur 11 Mann wurden gerettet. 
Es geſchah unweit der New Jerſey 
Küſte. 


ihren 
auf 


In Paris wurde ein deutſcher 
Soldat erſchoſſen, dafür ſollen 20 
franzöſiſche Geiſel ericholjen wer- 
den, wenn der Schuldner nicht zu 
nehmen it. 


Die Ruſſen haben ihren jchärf- 
iten Angriff auf die ganze deutjche 
Linie eröffnet. 

Auch ein canadiihes Schiff 
wurde im Sid-Ntlantic verjenft. 

In Ottawa werden Pläne aus- 
gearbeitet, Canada® Mannesfraft 
in viel aröherem Maßſtabe für die 
Kriegsführung in der Armee und 
der Induſtrie zu mobiliſieren. 

Unweit von San Franzisco, Ca— 
lifornien gab es ein Treffen zwi— 
ichen einem feindlichen U-Boot 
und einem amerikaniſchen Tanfer, 
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der das Feld behielt. Das U-Boot 
räumte das Feld. 

Mittwoch, den 4. März: Die 
Lage auf Java hat ſich zu Gunſten 
der Japaner gewendet, die durd) 
ibre Luftmacht die Yuft über der 
Inſel beberriden. Die alliierte 
Flotte fann den Kampf auc, nicht 
viel weiter unterftügen. Und mit 
großer Uebermacht gebt der Ja— 
paner jegt auf der Inſel vor, er 
bat 85,000 gegen 50,000 der 
Alltierten. 

Unmweit Baris wurden die gro— 
ben Autofabrifen, die jet Tag 
und Nadıt für Deutichland Flug- 
zeuge bauen, von der engliichen 
Luftmacht angegriffen und jehr 
ſchwer beſchädigt. Hunderte Tote 
gab es. 

Sn der Ariegsanleihe, die iiber 
ibr Biel binausgegangen iit, iit 
jet die neue Summe v. 900 Mill. 
geitellt worden. Manitoba Hat 
fait 52 Mill., will aber 60 Mill. 
aufbringen. 

Der bolländiihe Admiral Hel- 
frid, Sauptfonmmandierender der 
alliierten Flotte, hat refigniert 
und ijt auf einer befonderen, hoch— 
wichtigen Million begriffen. 

Son. Ilſley bat jein Kriegs 
budget von 2 Billionen Dollar 
in Ottawa eingebradht. 

Donnerstag, den 5. März: Die 
Saupftitüßpunfte der alliierten 
Truppen auf Java, einjchliegend 
die Hauptitadt find in direfter Ge— 
fahr. 

Der legte Widerjtand in Burma 
bor Rangoon ijt vor den Japa- 
nern gefallen an dem Fluſſe Sit- 
tang. 

Laut Nachricht trifft Deutich- 
land die größten Vorbereitungen 
für eine große Offenfive im Yrüb- 
linge, die in Rubland gegen den 
Kaufafus, gegen die Delfelder in 
Klein Aſien wohl durch die QTürfei 
und bon Lobien durch Egypten 
nach dem Suez, und weiter wohl 
nach Indien. Von der anderen 
Seite wird Japans Angriff auf 
Indien erwartet. London glaubt, 
daß Hitler alles in den Kampf 
werfen wird. 

Ein Flugzeug warf 3 Bomben 
auf Honolulu ab, die aber außer— 
balb der Stadt einihlugen und 
feinen Schaden verurfadten. 

Freitag, ben 6. März: Die 


Hauptſtadt Batavia auf Java 
wurde von den Sapanern genom 
men. Die Militärleitungen waren 
ſchon alle nady Bandung verlegt 
worden, die in den Bergen liegt 
und natürliche Befeltigungen 
durch hohe WBulfanberge bat, die 
die Stadt umgeben. 

Weitere Zufuhr von Hilfe it 
abgeſchnitten, denn der einzige 
Hafen ijt dur Japans Luftan- 
griffe volljtändig zeritört. 

Die ganze Flachsernte Canadas 
iit von der Regierung übernom— 
men worden. 

Der Weizenpreis iit auf 90 
Cents per Buſchel feitgejegt wor— 
den laut Nachricht von Ottawa. 

Die Abitimmung in Canada 
über die Freiheit der Regierung, 
Canadas Militär aud) auf andern 
Kriegsſchauplätzen einzuſetzen, 
wird wohl am 11. Mai abgehalten 
werden. 

Der Pakt für den Hochweg durch 
Canada nach Alaska iſt abgeſchloſ— 
jen worden. 

In Burma ijt die Front in 3 
Tagen unverändert geblieben in 
den ſchweren Kämpfen. 

Ganz Java tit In jchiverer Ge— 
fahr, denn die Insel iſt durchichnit- 
ten, und die Japaner Eontrolieren 
die Luft 

Gen. Bennet, Auitraliens Kom— 
mandierender auf Malaya glaubt 
dab Japan wohl in etlihen Wo- 
hen Aujtralien jelbit angreifen 
wird. 

Japan jagt, da in Singapore 
90,000 Gefangene genommen 
wurden. 


Aujtralien hat alle Mannichaft 
bis zum Alter von 60 Jahren mo- 
bilifiert für die Armee und den 
Seimatihug in den Fabriken. 

Sonnabend, den 7. März: In 
Saba werden die letten erbitter- 
ten Kämpfe gefochten, und die 
fönnen ſich faum noch lange zie- 
ben durd die Uebermacht der Ja— 
paner. 

In Burma ift jegt der Weg nadı 
Rangoon, der Hauptitadt für die 
Japaner offen. 

Der volle japaniihe Angriff 
auf Auftralien wird irgend einen 
Moment erwartet, denn Japan 
mır diefen größten Stütpunft der 
Alliierten befeitigen, wenn es mit 


jeinen Planen des Vorrückens nad 
dem Weiten durch Indien und 
Nubland, um mit Deutichland 
einen Bincerplan durchzuführen, 
was gepiant zu jein jcheint, indem 
die Teutſchen ihre Offenſibe nad) 
dem Djten richten werden. Doch 
wird mit jehr großen Kämpfen 
zu rechnen jein, denn wenn ſich die 
Bhilippinen bis heute halten, jo 
bat Australien noch bejjere Mög- 
lichfeiten, gegen Japan zu ſtehen. 

Im Pacific foll jet die größte 
Flottenſchlacht im vollen Gange 
fein. 

Auf den Philippinen haben die 
Japaner eine neue Dffenjive be- 
gonnen, die durch den ſchweren 
Schlag durd MeArtyurs Armee 
gegen den einen Hafen, wobei meh- 
rere japaniihe Schiffe verjenft 
wurden, aufgehalten war worden. 

In Rufiond bebauften die 
Ruſſen, ichs“ 250 Dörfer zuriider- 
obert zu haben. 

Sm Mittelländiichen-: Meer 
wurden durd engliihe Flieger 
zwei Achſenſchiffe verienft, und 
ber Malta zwei deutiche Flug- 
zeuge abgeſchoſſen. 

Die Arbeit am Alaska Hochwe- 
ge wird fofort begonnen, wie Ot- 
tawa berichtet. 

Die Achſenmächte behaupten, 
daß die Truppen auf Java ſich er- 
geben haben, dod) wird das durd 
den Gouverneur von Niederlän- 
diſch Dit Indien, der mit der Re- 
gierung in Auitralien eingetrof- 
jen ift, verneint. Von Auſtralien 
aus joll der weitere Stampf orga-- 
nifiert werden. Bon Java jelbit iſt 
jeit Freitag morgens feine Nach— 
richt eingelaufen. 

Rangoon in Burma iit von den 
Sapanern genommen, der Kampf 
gebt weiter. 

Japan Iandete auf Neu Guinea 
in einem Vormarſch, der das näch⸗ 
jte Ziel Australien bat. 

Hitler foll in Kiew eingetrof- 
fen jein für die Frühlingsoffen- 
five. Und die Möglichkeit beitebt, 
dab dieies Mal auch die Türfei 
in den Kampf bineingezogen wer- 
den wird. Nachrichten beiagen, 
daß zwei Glieder der " ruffifchen 
Geſandtſchaft in der Bombenaf- 
faire, die auf von Papen gerichtet 
war, bon der türfiichen Polizei ar« 
retiert worden jeien. 





